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The making of... 

Liebe Leserinnen und Leser der SMG Nachrichten,  

das Titelbild für diese Ausgabe haben wir in für unsere Redaktion 
völlig untypischer Vorausschau bereits während der SumMerGames 
im vergangenen Schuljahr aufnehmen lassen. Es zeigt die Schülerin-
nen und Schüler des jetzigen Abiturjahrgangs nach ihrem legendä-
ren „Q1er-Tanz“, der die Spiele eröffnet und abschließt. Nach sieben 
Jahren SMG hat diese Stufe Humor und Lebensfreude bewahren 
können. Das stimmt optimistisch! Auch hoffnungsvoll schauen uns 
die neuen 5er vom Rücktitel an - gerade haben sie ihre Schullauf-
bahn hier begonnen. 

Acht Schuljahre am Gymnasium prägen: Kinder werden zu jungen 
Erwachsenen. Talente werden entdeckt und gefördert, Schwächen 
trainiert, Zukunftspläne geschmiedet. Pubertät und Adoleszenz sind 
Jahre im Leben, an die man sich gern erinnern sollte. Deshalb soll-
ten Schule und Mensch zueinander passen. Heute, am Tag der offe-
ne Tür, stellt sich das SMG in seiner ganzen Vielfalt dar. Engagierte 
Schülerinnen und Schüler, Lehrer und Lehrerinnen, Eltern und eine 
ehrgeizige Schulleitung präsentieren, was sie aus dem SMG ma-
chen.  

Im Gespräch kann man erfahren, was das SMG aus seinen Men-
schen macht. Manchmal prägen gute Erfahrungen und manchmal 
schmerzhafte.  

Einen der prominentesten ehemaligen Schüler des SMGs und Erst-
beschreiber des Pubertiers, Jan Weiler, haben wir zu seinen prägen-
den Erfahrungen befragen dürfen.  

Mit dieser Ausgabe der SMG Nachrichten laden wir ein, viel Neues 
am SMG zu entdecken, in Unterrichtsprojekte zu schauen oder Men-
schen kennenzulernen, die sich engagieren und der Schule ihren 
Stempel aufdrücken. Wie immer gilt für unsere Schulzeitung: Nicht 
nur die Redaktion, sondern jeder der Schule verbundene Mensch ist 
eingeladen, einen Beitrag zu verfassen. Viel Vergnügen beim Lesen! 
Gudrun Wagner 
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Schulleitung 

von Dorothee Schiebler, Schulleiterin 
____________________________________________ 

Liebe Leserin, lieber Leser der SMG Nachrichten, 

ein besonderes Schuljahr liegt vor uns – das SMG 
wird 50 Jahre jung, und dies ist wahrlich ein Grund 
zum Feiern!  

Das Kollegium, Eltern und Schüler haben bereits 
mit den ersten Vorbereitungen begonnen, und wir 
freuen uns schon jetzt auf die mit dem Schuljubilä-
um verbundenen Festlichkeiten und Projekte. Wir 
eröffnen die Feierlichkeiten am 22. Juni mit einem 
offiziellen Festakt und einem abendlichen Festkon-
zert. Vom 25. bis zum 29. Juni wird der planmä-
ßige Unterricht ausgesetzt. „50 Jahre SMG – ges-
tern, heute, morgen“: In einem vielfältigen Projek-
tangebot nehmen die Schülerinnen und Schüler 
„ihr SMG“ in den Blick. Die jahrgangsübergreifen-
den Arbeitsergebnisse werden auf dem Schulfest 
am 29. Juni präsentiert. Mit einer Ü16-Party am 
30. Juni schließen wir die Feierlichkeiten ab. Alle 
sind gespannt, wie viele ehemalige Schülerinnen, 
Schüler, Kolleginnen und Kollegen den Weg nach 
Meerbusch finden. Persönlich wünsche ich mir, 
dass auf diesem Wege regelmäßige Treffen der 
Ehemaligen initiiert werden.  

Bis zur Projektwoche und den Feierlichkeiten lie-
gen aber noch etwas Zeit und einiges an Arbeit vor 
uns. Ich vertraue auf die Fähig- und Fertigkeiten 
des Kollegiums, der Elternschaft sowie der Schüle-
rinnen und Schüler, dass dieses Schuljubiläum ge-
treu unserem Motto „Schule Miteinander Gestal-
ten“ eine würdige 50-Jahr Feier wird, an die sich im 
Nachhinein alle gern erinnern. 

Auch die Stadt Meerbusch ist gewillt „unser SMG“ 
in neuem beziehungsweise altem Glanz erschei-
nen zu lassen: Flure und Treppenhäuser erhalten 
ab diesem Herbst einen neuen Anstrich. Durch die 
Zusammenarbeit mit der Fachschaft Kunst werden 
die ursprünglichen Farbakzente mit neuen Ideen 
kombiniert. Lassen wir uns überraschen, wie das 
Gebäude anlässlich des Fünfzigsten herausge-
putzt wird. Ob die Malerarbeiten auch in den Klas-
senräumen, Heizkörpern und Türen fortgesetzt 
werden? Wird es uns gelingen, den neuen Glanz 
lange zu erhalten?  

SauberMachtGlücklich – so ist es auf Aushängen 
der SV zu lesen. Ich würde mir wünschen, dass 
jeder seinen Abfall entsorgt und zur Sauberkeit des 
Hauses und des Geländes beiträgt, damit sich je-

des Mitglied unserer Schulgemeinde in einer sau-
beren Umgebung wohlfühlen kann.  

Ein besonderes Schuljahr liegt vor uns – eine über-
arbeitete und von der Schulkonferenz beschlosse-
ne Stundentafel wird in die Praxis umgesetzt.  

Erstmalig erteilen wir den Kindern der Jahrgangs-
stufen 5 bis 7 Unterricht in der SMG-Stunde. Das 
Ziel der SMG-Stunde besteht darin, die methodi-
schen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler 
zu schulen, ihnen ein methodisches Rüstzeug für 
den Fachunterricht zu geben, ihre sozialen Kompe-
tenzen im Umgang mit Mitschülern zu stärken so-
wie ihr positives Selbstwertgefühl zu unterstützen. 
Des Weiteren bieten wir für die Schülerinnen und 
Schüler der Jahrgangsstufe 8 Lernzeiten in den 
Fächern Mathematik, Englisch, Französisch und 
Latein an. Hier werden die Schülerinnen und Schü-
ler über den Regelunterricht hinaus entsprechend 
ihrer Fähigkeiten individuell gefordert und geför-
dert. 
Zur Sicherung eines guten Unterrichtsklimas am 
SMG werden mit den Schülerinnen und Schülern 
verbindliche Verhaltens- und Unterrichtsregeln 
festgelegt.   

Ein besonderes Schuljahr liegt vor uns – 1021 
Schülerinnen und Schüler besuchen das SMG. 82 
von ihnen schließen in diesem Schuljahr voraus-
sichtlich ihre schulische Laufbahn mit dem höchs-
ten zu vergebenden Schulabschluss, der allgemei-
nen Hochschulreife, ab. Ich wünsche ihnen Durch-
haltevermögen bei den Vorbereitungen und viel 
Erfolg in den Abiturprüfungen. Der Unterricht wird 
derzeit von 83 Lehrerinnen und Lehrern erteilt. 
Sechs Referendarinnen und Referendare beenden 
im Frühjahr ihre Ausbildung. Auch ihnen wünsche 
ich alles Gute für ihr 2. Staatsexamen. 

Ein besonders Schuljahr liegt vor Herrn Glahn und 
mir – erstmalig durchlaufen wir ein Schuljahr ge-
meinsam von Anbeginn: Im Team blicken wir auf 
Bestehendes und Zukünftiges, eine Aufgabentei-
lung ermöglicht uns Schwerpunktsetzungen. Wir 
sind bereit, Schulentwicklungsprozesse im Team 
zu übernehmen. Schulentwicklung ist eine große 
Herausforderung. Sie kann aus unserer Sicht nur 
gelingen, wenn in den Prozessen das Kollegium, 
die Schüler und Eltern zusammen agieren.  

Ein besonders Schuljahr liegt vor Ihrem Kind und 
vor Ihnen – ich persönlich wünsche Ihrem Kind viel 
Erfolg für die schulische Arbeit. 

Ein besonderes Schuljahr liegt vor uns 
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Neu am SMG - Schulleitung 

 

Seit Juni 2017 ist  
Andreas Glahn stellver-
tretender Schulleiter. 
Nach ungefähr 100 Ta-
gen im Amt treffen wir 
uns zum Interview, um 
über seine ersten Eindrü-
cke und seine Pläne zu 
sprechen. 

Die Fragen stellte  
Gudrun Wagner 
__________________ 

Was ist Ihnen als Erstes 
positiv aufgefallen am SMG? 

Am SMG herrscht eine sehr positive Grundstim-
mung bei allen Beteiligten. Schon bei den ersten 
Kontakten mit der Schule habe ich einen sehr 
freundlichen Ton miteinander bemerkt. Zum Bei-
spiel bin ich im Verwaltungsbereich einem tollen 
und positiv gestimmten Team begegnet. Fortge-
setzt hat sich dieser Eindruck, je mehr ich die Kol-
leginnen und Kollegen im Lehrerzimmer kennen-
lernte. Auch dort kommunizieren alle freundlich, 
sprechen sich gut ab und arbeiten kooperativ mitei-
nander. 

Toll ist ebenfalls, wie höflich und rücksichtsvoll 
Schülerinnen und Schüler mir bisher begegnet 
sind. Zum Beispiel fällt mir auf, wie sich viele nach 
Unterrichtsende persönlich verabschieden und ein 
schönes Wochenende wünschen. 

Sehr aufgeschlossen und freundlich sind übrigens 
auch die Teams im S-Café sowie der Mensa und 
natürlich unser Hausmeister Herr Kohl. 

Unbedingt kennenlernen muss ich noch die Perso-
nen in der Bücherei, die dort tolle Arbeit leisten. 

 

Was war der erste negative Eindruck vom SMG? 

„Negativ“ ist ein zu starkes Wort. Vielmehr gibt es 
Herausforderungen, die es in nächster Zeit zu 
meistern gilt. Dafür verfügen meiner Ansicht die El-
tern, Schülerinnen und Schüler sowie Lehrkräfte 
und das Personal am SMG über ein riesiges Po-
tential. In vielen Bereichen wird dieses bereits 
durch fantastische Leistungen sichtbar, etwa bei 

den SumMer-Games. In anderen Bereichen gibt es 
noch Möglichkeiten, diese Kräfte und Talente zu 
aktivieren, beispielsweise bei der Digitalisierung. 
Umstrukturierungen zu mehr digitalem Arbeiten 
passen in die Zeit und werden daher an vielen 
Stellen gefördert. Das ist eine Chance, die wir nut-
zen können.  

Außerdem sehe ich eine Trendwende: Wurden in 
den 90er und 2000er Jahren noch Computerräume 
eingerichtet, so bewegt sich nun die Entwicklung 
hin zu Konzepten für das Arbeiten mit mobilen Ge-
räten. 

 

Welche Aufgaben innerhalb der Schulleitung gehö-
ren in Ihren Zuständigkeitsbereich? In welchen 
Fragen wären Sie der erste Ansprechpartner? 

Frau Schiebler und ich arbeiten eng zusammen. 
Schulentwicklungsprozesse initiieren und begleiten 
wir gemeinsam als Schulleitungsteam. 

Im Rahmen der Zusammenarbeit wird es auch Auf-
gabenteilungen geben. Zum Beispiel habe ich be-
reits die Koordination der Termine, die Etatplanung 
und Etatverwaltung sowie die Koordination des Ta-
ges der offenen Tür übernommen. Stets gilt für un-
sere Zusammenarbeit, dass wir uns bei wichtigen 
Richtungsentscheidungen fortlaufend und genau 
abstimmen. 

 
Wenn Sie Erfahrungen an anderen Schulen heran-
ziehen: Wo liegt am SMG noch Entwicklungspo-
tenzial? 

Über die Digitalisierung haben wir bereits gespro-
chen. Darüber hinaus denke ich, das PZ könnte in 
Zukunft einladender gestaltet werden, zum Beispiel 
mit einem farblichen Konzept aber auch durch 
mehr Sauberkeit und Ordnung. 

Was Veranstaltungen angeht, wird die Modernisie-
rung der Aula sicherlich Verbesserungen und neue 
Möglichkeiten mit sich bringen. 

 
Gibt es ein besonderes Projekt, dem Sie sich zu-
erst widmen werden? 

Zunächst werde ich ein Schuljahr durchlaufen und 

(Fortsetzung auf Seite 5) 

Die ersten 100 Tage am SMG 
Der stellvertretende Schulleiter Andreas Glahn im Interview 
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dabei wesentliche Abläufe sowie Traditionen aber 
auch Wünsche und Bedarfe kennenlernen. Mein 
Projekt ist, aus diesen Eindrücken und Erfahrun-
gen Handlungsaufgaben abzuleiten. 
 
 
Gibt es eine „Herzensangelegenheit“, etwas was 
Sie unbedingt für die Schule erreichen möchten? 

Ich möchte Schule und das Leben außerhalb der 
Schule miteinander verknüpfen; etwa dadurch, 
dass Experten von außen eingeladen oder außer-
schulische Lernorte aufgesucht werden. Dies ist 
übrigens auch digital möglich, zum Beispiel, indem 
auf Internetseiten von Universitäten oder Firmen 
recherchiert wird, um herauszufinden, was dort 
passiert. Oder indem mit Hilfe von Virtual-Reality-
Brillen unbekannte Orte erkundet werden. 

Eine andere Möglichkeit ist es, Partnerschaften mit 
Institutionen aufzubauen, um im Austausch vonei-
nander zu profitieren. 

Ein positives Beispiel sehe ich im Japanaustausch, 
den wir im Rahmen der Städtepartnerschaft zwi-
schen Meerbusch und Shijonawate aufbauen. Hier 
haben Schülerinnen und Schüler bereits Exkursio-
nen durchgeführt und japanische Institutionen in 
Düsseldorf kennengelernt. Im nächsten Jahr besu-
chen sogar einige unserer Schülerinnen und Schü-
ler Japan. 
 
Wie erleben Sie die Schülerinnen, Schüler und Fa-
milien am SMG? 

Sehr freundlich und engagiert. Bei Projekten ge-
lingt es leicht, Eltern zu finden, die aktiv die schuli-
sche Arbeit unterstützen.  

Zudem sehe ich, dass engagierte Eltern Qualität 
von allen Beteiligten erwarten. Das ist richtig. Und 
wenn es trotzdem zu Reibungen kommt, dann hal-
te ich das für gesund, denn eine Schule lebt vom 
aktiven Austausch miteinander. Wichtig ist dabei, 
das übergeordnete Ziel im Blick zu behalten: Schu-
le miteinander gestalten, um für unsere Schülerin-
nen und Schüler die bestmöglichen Bedingungen 
für den Unterricht, die Erziehung und Förderung zu 
schaffen. 

 
Unsere Ausgabe der Schulzei-
tung steht unter dem Motto 
„Schule prägt“. Was hat Sie in 
Ihrer Schulzeit geprägt? Was 
hat Sie bewogen, Lehrer zu werden? 

Zunächst einmal habe ich mich in der Schule im-
mer wohl gefühlt. Ich hatte meine Freunde dort und 
habe viel gelernt – beides gute Dinge. 

Den Lehrerberuf habe ich schon früh als Möglich-
keit in Erwägung gezogen. Andererseits habe ich 
mich auch dafür interessiert, in die Wirtschaft zu 
gehen. Daher habe ich im Studium Praktika in ver-
schiedenen Unternehmen absolviert. Letztendlich 
entschied ich mich dafür, Lehrer zu werden und bin 
sehr glücklich darüber. Ich arbeite gerne mit jun-
gen Menschen zusammen und unterrichte gerne. 
Gleichzeit kann ich als stellvertretender Schulleiter 
in der Rolle eines „Schulmanagers“ das SMG mit-
gestalten. Das gefällt mir. 

Vielen Dank, dass Sie sich die Zeit für unsere Fra-
gen genommen haben. 
 

Foto: Leon Koch; Portrait: Jörn Fellenberg 

Interview Herr Glahn 
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Guten Tag Herr Weiler. 

Ich heiße Noah Tú Anh Kann und besu-
che die elfte Klasse des Städtischen 
Meerbusch-Gymnasiums. So wie Sie 
früher fahre auch ich täglich mit meinem 
Fahrrad oft bei Regen und hauptsächlich 
Gegenwind durch die „speckig glänzen-
den Äcker, das vergammelte Kartoffel-
kraut im Blick“ Richtung Schule und zu-

rück und überhaupt überall hin. Es fühlt sich auch für 
mich genauso an, wie Sie es in Ihrer Liebeserklärung an 
den Niederrhein beschrieben haben. Und das, obwohl 
ich gebürtig aus Saigon bin, also meine Wurzeln in ei-
nem Land habe, in dem es Tiger, Schlangen und Nas-
hörner gibt. Nun lebe ich in einer Gegend, in der die At-
traktionen aus Kühen und Schafen am Wegesrand und 
Ameisen und Regenwürmern bei der Gartenarbeit beste-
hen. Trotzdem fühle ich mich in Meerbusch zu Hause. 
Ansonsten pubertiere ich mit den vielen anderen Puber-
tieren in Ihrer ehemaligen Schule zwischen den Feldern 
und Wäldern so vor mich hin. Trotz der noch immer nicht 
abgeschlossenen Umbaumaßnahmen in unseren Gehir-
nen - was ja eher bei G8 kontraproduktiv ist, versuchen 
wir alle unser Bestes, um das Ziel zu erreichen.  

Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie mir Fragen 
als Fachmann auf dem Gebiet der Pubertät, aber 
auch als Betroffener aus ehemals gleichem Umfeld 
beantworten würden. Das Interview würden wir ger-
ne in der nächsten Ausgabe unserer Schülerzei-
tung, den „SMG-Nachrichten“, veröffentlichen. Wir 
würden das Interview auch gerne in der Online-
Ausgabe im Internet veröffentlichen, falls Ihnen das 
recht ist. 

Hallo Noah! 

Schön, von Dir zu hören. Und danke für Deinen 
ausführlichen und sympathischen Brief, den ich 
gerne beantworte, so gut ich kann. Du kannst das 
Interview gerne auch online verwenden und ich fin-
de es sehr höflich von Dir, danach zu fragen. Also 
dann: 

An was denken Sie zuerst, 
wenn Sie an Ihre Schulzeit 
am Städtischen Meerbusch-
Gymnasium denken?  

Wenn ich die Augen zuma-
che, denke ich komischer-
weise zuerst an den Nora-
ment-Boden, der damals 
in der ganzen Schule 
verlegt war. Der Haus-
meister, Herr Bolt, hatte 
eine unfassbare Reinigungsma-
schine für diesen Boden und für eine kurze 
Zeit hatte ich den Wunsch, Hausmeister zu werden. 
Und ich denke an den Geruch der Arbeitsblätter, 
die damals mit einem handkurbelbetriebenen Matri-
zendrucker hergestellt wurden. Die Blätter trugen 
dann eine blassblaue Schrift und stanken nach Spi-
ritus, was mir viele Schulstunden wohliger geistiger 
Abwesenheit bescherte. Woran denke ich noch? 
Natürlich an meine Lehrerinnen und Lehrer, an den 
Schüler-Aufenthaltsraum – und an den Blick über 
die Felder. 

Wie machte sich bei Ihnen die Pubertät in der 
Schule bemerkbar? Was mussten sich Ihre Eltern 
bei Sprechtagen anhören?  

„Er ist wirklich ein netter und kluger Junge. Wenn er 
nur ein kleines bisschen mehr mitarbeiten würde.“ 
Die Lehrer hatten Recht. Ich war ein fauler Sack 
und wegen Verliebtheit ständig unter meinen intel-
lektuellen Möglichkeiten. Ich bereue. Tief. Beson-
ders meine Minderleistungen in Französisch. Frau 
Siecken! Frau Engelhardt! Es tut mir leid.  

Was sollte man sich aus der Pubertät unbedingt mit 
ins Erwachsenenleben mitnehmen?  

Soviel wie möglich! Wenn die Erwachsenen ein 
bisschen mehr in der Gegen-

Interview  

Prägende Zeit - Jan Weiler als Pubertier am SMG  

Jan Weiler wurde am 28.10.1967 in Düsseldorf geboren. 1970 zog seine Fa-

milie in den Vorort Meerbusch, wo er 1988 am Städtischen Meerbusch-Gymnasium 
Abitur machte. Während der Schulzeit begann er für den Meerbuscher Lokalteil der 
Westdeutschen Zeitung als freier Mitarbeiter zu schreiben. Er besuchte die Deut-
sche Journalistenschule und arbeitete dann elf Jahre lang beim Süddeutsche Zei-
tung Magazin in unterschiedlichen Funktionen, die letzten fünf Jahre als Chefredak-
teur. Seit 2005 ist er freier Schriftsteller. Er verfasst vor allem Romane, Kolumnen, 
Hörspiele und Drehbücher und tritt auch als Sprecher auf seinen CDs und als Vorle-
ser auf Tourneen durch ganz Deutschland in Erscheinung.  
 

Foto: Tibor Bozi, mit freundlicher Genehmigung von Jan Weiler, Biographie: Janweiler.de 
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wart und nicht ständig in banger Erwartung der Zu-
kunft lebten, hätten wir es alle ein wenig leichter. 

Welche Tipps haben Sie für unsere Lehrer? Gibt 
es sowas wie ein todsicheres Rezept im Umgang 
mit Pubertierenden? Vielleicht zwei Dinge, die sie 
unterlassen und zwei Dinge, die sie erfolgverspre-
chend einsetzen sollten? 

Ich fürchte, da gibt es kein Rezept. Unterlassen 
sollte man sämtliche Kritik an Frisuren und Mode 
der Jugendlichen. Es ist eine Phase der Selbstfin-
dung und des Ausprobierens. Da sollte man sich 
lockermachen. Einsetzen sollte man – übrigens 
gegenüber allen Menschen, mit denen man es zu 
tun hat – seine Ohren. Zuhören ist wichtiger als 
selber reden. Hört den Kindern zu! Verdammt! 

Was fanden Sie super in Ihrer Pubertät und worauf 
hätten Sie auch verzichten können?  

Super fand ich die relative Freiheit damals. Spätes-
tens gegen 14 Uhr war Schluss und man konnte im 
Prinzip machen, was man wollte. Heute sind alle 
so eingepfercht in tausenderlei Aufgaben. Finde 
ich schlimm bei meinen Kindern. Ich hätte gut auf 
Hautunreinheiten verzichten können. Und auf die-
ses schreckliche Gefühl, irgendwie nie zu genügen 

und nichts selber bestimmen zu dürfen. Das ist 
aber in jeder Generation so. Ich fürchte, daran 
lässt sich nichts ändern. 

Glauben Sie, dass Latein- und Mathelehrer anders 
pubertiert haben als zum Beispiel Sport- oder So-
Wi-Lehrer? Oder Physik- und Chemielehrer? Und 
was ist mit denen, die Mathe und Sport haben? 
Brauchten die schon früher den sportlichen Aus-
gleich? (Ihre Antworten können ruhig schonungs-
los sein. Bestimmt ist von Ihren früheren Lehrern 
keiner mehr hier. Und die Jetzigen haben genü-
gend Humor.)  

Nein. Alle Menschen pubertieren auf dieselbe Art. 
Es ist einfach ein Prozess im Körper und in der 
Seele. Es mag Menschen geben, die aufgrund ih-
rer Persönlichkeit weniger Probleme haben als an-
dere. Oder welche, denen man diese Veränderun-
gen gar nicht so sehr anmerkt. Vielleicht hilft Euch 
die Vorstellung, dass alle Lehrerinnen und Lehrer 
mal da durchmussten. Manche haben es bloß ver-
gessen. Auf jeden Fall ist ein Sportlehrer in der 
Pubertät nicht wesentlich reicher beschenkt als ein 
Chemielehrer. Und Du irrst Dich: Es gibt da noch 
jemanden aus meiner Zeit, glaube ich... 

(Fortsetzung auf Seite 8) 
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Glauben Sie, es gibt im Verhalten von Pu-
bertierenden so etwas wie nationale Un-
terschiede? Pubertieren Jugendliche aus 
Europa vielleicht anders als Afrikaner o-
der Asiaten? Oder gibt es vielleicht inner-
halb von Europa so etwas wie ein Nord-
Süd-Gefälle? Pubertieren eventuell Nor-
weger angenehmer als Portugiesen, oder 
Italiener exzessiver als Dänen? Was glau-
ben Sie?  

Siehe oben. Der Vorgang als solcher ist 
universell und Eltern in Mexiko stehen vor 
denselben Rätseln wie Eltern in Bulgarien 
oder Korea. Natürlich werden die Kinder 
ganz stark von den sozialen Verhältnissen 
ihrer Umgebung geprägt. Aber die männliche Blöd-
heit und das weibliche Zickentum dürften sich welt-
weit nicht groß unterscheiden. Und die Ängste vor 
dem anderen Geschlecht auch nicht. 

Glauben Sie, dass in wohlhabenden Ländern an-
ders pubertiert wird als in armen Ländern?  

Nö.  

Nun aber zurück zur Schule. Inwie-
weit hat Sie Ihre Schulzeit am Städtischen Meer-
busch Gymnasium für Ihr weiteres Leben geprägt?  

Sehr! Wenn ich zurückdenke, gab es natürlich sehr 
starke Persönlichkeiten unter den Lehrerinnen und 
Lehrern. Und natürlich prägen die einen. Es gab 
inspirierende Menschen, die mich zum Denken an-
regten und mich darin bestärkten zu schreiben. 
Auch die Theater-AG war in dieser Hinsicht wahn-
sinnig wichtig für mich. Überhaupt Deutsch, Ge-
schichte, Kunst, Philosophie. Ich danke allen, die 
sich die Mühe gemacht haben, mir in diesen Fä-
chern etwas beizubringen. Und ich bedauere alle, 
denen das in den Naturwissenschaften nicht gelun-
gen ist. Es lag nur selten an denen, meistens an 
mir. 

Illustrationen: Noah Tú Anh Kann, Q1; 
Rotstift: Peter Reul 

Sie würden uns eine Freude machen, wenn Sie zu 
jeder der folgenden Personen bezüglich der Frage 
„Wie waren sie wohl in der Pubertät“ mit einem kur-
zen Statement antworten:  

Angela Merkel  Wahrscheinlich eine Streberin. 
Eher still und ehrgeizig. Ich würde sie eher nicht als 
pubertäres Feierbiest mit Kippe in der Hand veror-
ten. 

Donald Trump Schulhof-Rempler, damals schon. 
Reich geboren, nichts dazugelernt. Privilegiertes 
Würstchen, das nicht gut mit Mädchen umgeht.  

Kim Jong Un War in der Schweiz auf einem 
Internat, hat daher durchaus Kontakt zum echten 
Leben gehabt. Früher. Ich glaube, man unter-
schätzt ihn. Aber wie der als Jugendlicher war? Da 
kommt mir kein Bild in den Sinn.  

Barack Obama Ähnlich wie Merkel sicher extrem 
ehrgeizig in der Schule. Ob der im Gegensatz zu 
ihr damals cool war? Schwer zu sagen. Aber wahr-
scheinlich: Ja.  

Ich bedanke mich für Ihre ehrlichen Antworten. 
Noah Tú Anh Kann 

Ich bedanke mich für die schönen Fragen! Auf bald, 
viele Grüße, Jan 

(Fortsetzung von Seite 7) 
 

Interview mit Jan Weiler 

Auf der Suche nach Spuren von Jan Weiler fanden wir das Abidenkmal seines Jahrganges auf einer Säule neben der Treppe im PZ.  
Aber  - FREVEL! Eine Wand wurde zwischen Treppe und PZ gezogen, und die Originalunterschrift von Jan Weiler verschwand. Dafür findet sich 
die Unterschrift eines anderen bekannten Herren aus demselben Jahrgang. Und auf dem Original-Noramentboden ein Original-Kaugummi von 
1988. Vielleicht von Jan Weiler.....G.W. 



9 

Schulpflegschaft 

von Peter Dietz,  
Stv. Schulpflegschaftsvorsitzender 

_________________________________ 

Die Zusammensetzung des Schulpfleg-
schaftsvorsitzes ist unverändert geblieben: 

Michael Koch (Vorsitzender) und seine drei 
Stellvertreter Susanne Göbl, Dirk Thorand und 
Peter Dietz, alle seit Jahren in verschiede-
nen Ämtern und Funktionen im und am SMG 
aktiv, wurden wiedergewählt. 

Die vertrauensvolle sowie konstruktive Zusam-
menarbeit mit der Schulleitung und der aktiven 
SV des SMGs steht bei unserer Arbeit weiterhin im 
Vordergrund. Wichtig ist aber auch die Kommuni-
kation mit den Klassen- und Stufenpflegschaften, 
um das Schulleben zu entwickeln und Probleme 
gemeinsam zu lösen. 

SMG – Schule miteinander gestalten, lautet das 
Schulmotto. Alle Eltern sind daher aufgerufen, sich 
bei Problemen, die auf dem „kleinen Dienstweg“ 

nicht mehr zu lösen sind, aber auch mit Anregun-
gen, Ideen und Fragen bei uns zu melden. Auch 
Kritik ist willkommen, wenn es darum geht, die Ar-
beit weiter zu verbessern. 

Zu erreichen sind wir entweder über die Vorsitzen-
den der Klassen- oder Stufenpflegschaften oder 
direkt wie folgt:  
mkoch.struemp@unitybox.de (Tel. 02159/7295) 
oder per E-Mail: schulpflegschaft@smgmb.de 

Bewährtes Team im Einsatz für die Eltern 

Ich heiße Marie Dietz und 
bin Schülerin der Q1. Mei-

ne Leistungskurse sind 
Englisch und Pädago-
gik. Seit dem 5. Schul-
jahr bin ich Mitglied im 
Schulchor. Außerdem 
war ich eine der Paten 
der jetzigen 7a und ha-

be eine Ausbildung zur 
Streitschlichterin. Zwei 

Jahre lang war ich Mitglied 
der SV des SMGs und seit 

Beginn dieses Schuljahres bin ich Schülerspreche-
rin, zusammen mit Antonius Bodenmüller. 
Dadurch bin ich Mitglied in der Schulkonferenz so-
wie im Eilausschuss, und ich freue mich auf diese 
verantwortungsvolle Aufgabe als Interessenvertre-
terin der Schülerinnen und Schüler. 

Hallo, mein Name 
ist Antonius Boden-
müller. Ich bin 17 
Jahre alt und in der 
Q1. Seit circa drei 
Jahren bin ich in der 
SV und seit diesem 
Schuljahr bin ich 
zusammen mit Mari-
e Dietz Schüler-
sprecher. Wir versu-
chen so, die Interes-
sen der Schüler bei-
spielsweise bei der 
Schulkonferenz zu 
vertreten. Wenn also etwas ansteht, könnt ihr im-
mer zu uns kommen und mit uns sprechen!  

Fotos: Leon Koch 

Schülersprecher 

Marie und Antonius - die Stimmen der Schüler 
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von Caroline Schubert, 9c 

____________________________ 

Freitag, 15.09.2017, U18-Wahl im Städtischen 
Meerbusch-Gymnasium, um genau zu sein in 
Raum 133. Für die Klassen 7 bis Q2 unserer 
Schule hieß das konkret: bis zu eine Stunde 
Unterricht wurde nicht im Klassenraum, son-
dern im Wahlraum, in den Wahlkabinen und 
an der Wahlurne verbracht. Ich hatte die Mög-
lichkeit, diese Wahl aus zwei verschiedenen 
Perspektiven zu beobachten: aus der der 
Wahlhelferin und aus der der Wählerin. 

Wahlhelfer zu sein hieß nicht mehr, als je-
den Schüler in eine Liste einzutragen und ihm ei-
nen Wahlzettel auszuhändigen. Eigentlich nicht so 
anstrengend, wie es sonst immer klingt. Abgese-
hen von der zweistündigen Ausbildung, ungefähr 
anderthalb Wochen vor der Wahl. Das wäre die 
Theorie gewesen. In der Praxis überkam mich das 
Gefühl, dass meine Aufgabe eher darin bestand, 
verwirrten Klassenkameraden zu erklären, was ei-
gentlich der Zettel in ihrer Hand soll und wieso da 
bitte zwei Spalten drauf sind. Da merkt man wie-
der, wie viel bei dem Standard-Schüler der 9. Klas-
se so aus dem Politikunterricht von vor ungefähr 
zwei Jahren hängen geblieben ist. 

Wie auch immer, weg vom Unterricht, zurück zur 
Wahl. Die zwei Spalten waren für die Erst- und die 
Zweitstimme. Mit der Erststimme ließ sich ein 
Kandidat wählen, der ein Direktmandat in den Bun-
destag bekommen soll, mit der Zweitstimme eine 
Partei. Natürlich ebenfalls nur in der Theorie. Die 
Aufgabe, die wirkliche Zusammensetzung des 
Bundestags zu wählen, bleibt natürlich weiterhin in 
der Hand unserer Eltern, Lehrer et cetera, eben 
allen, die das stolze Alter von 18 Jahren bereits 
erreicht haben. Die Wahlergebnisse unserer Schu-
le sind hingegen 'nur' in Statistiken eingeflossen. 

Jedoch musste auch irgendjemand diese Ergeb-
nisse auszählen. Auch das war wieder den Wahl-
helfern überlassen, genauer gesagt einem aus je-
der Jahrgangsstufe, dem Wahlvorstand, der sich 
zuvor aufopferungsvoll dazu bereit erklärt hatte, an 
eben diesem Freitag Nachmittag noch zwei weitere 
Stunden in der Schule zu verbringen, um Strichlis-
ten zu führen. Gesagt, getan. Ein riesiger Berg an 
Stimmzetteln auf dem Tisch, die alle entfaltet, vor-
gelesen und in mehr oder weniger übersichtlichen 
Listen dokumentiert werden mussten.  

Nachdem alle Zettel ausgelesen waren, alle An-
zahlen errechnet und alle Fehler, die natürlich ent-
stehen, wenn man im Schnitt 400 Striche in teilwei-
se viel zu kleine Felder machen muss, behoben 
waren, ging es zum wirklich spannenden Teil über: 
dem Zusammenrechnen der Ergebnisse. Und na-
türlich dem Umwandeln in Prozentzahlen, damit 
man sich ungefähr etwas unter den Zahlen vorstel-
len kann.  

In unserer Schule sahen diese dann wie folgt aus: 
Von 576 gültigen Zweitstimmen haben 36,98 Pro-
zent die CDU gewählt, 24,83 Prozent die FDP, 
18,75 Prozent die Grünen und nur 6,77 Prozent die 
SPD. Das Ergebnis der AfD, das von vielen mit 
Spannung erwartet worden war, fiel erstaunlich 
gering aus. Lediglich 3,13 Prozent der Stimmen 
gingen an sie, womit diese Partei den 6. Platz, 
knapp hinter Der PARTEI (3,65 Prozent), belegte.  

Bei den Erststimmen ging der Sieg ebenfalls an die 
CDU, genauer an ihren Direktkandidaten Ansgar 
Heveling, mit 42,3 Prozent der Stimmen. Im Ver-
gleich die Ergebnisse der U18-Wahl in ganz 
Deutschland: CDU (28,49 Prozent), SPD (19,81 
Prozent), die Grünen (16,6 Prozent), die Linke 
(8,08 Prozent), AfD (6,8 Prozent) und FDP (5,74 
Prozent). Der Rest der Stimmen ging, wie auch in 
unserer Schule, an alle kleineren Parteien, die die 
Fünf-Prozent-Hürde nicht geschafft hätten und de-
ren Erwähnung hier zu viel Platz verbrauchen wür-
de. 

Alles in allem waren wir uns aber alle einig, dass 
es eine schöne Erfahrung war, auch einmal wählen 
zu dürfen und selbst, wenn wir mit unserer Stimme 
nichts verändern konnten, so sind wir dennoch die 
Wähler der Zukunft und zu Teilen bei der nächsten 

U18-Wahl – Auch du hast eine Stimme 
Eindrücke von vor und hinter der Wahlurne 

Projekt U18-Wahl 
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von Amelie Düren, 9b 
______________________________________________________ 

Ungefähr zwei Wochen vor dem 15. September wurden wir 
darüber informiert, dass wir an der U-18 Wahl teilnehmen wer-
den. In der Woche der Wahl haben wir als Klasse den Wahl-o-
Mat ausprobiert und geschaut, mit welcher Partei wir wie gut 
übereinstimmen. Zu Hause habe ich mich auch auf die Wahl 
vorbereitet, ich habe den Wahl-o-Mat nochmal aufgerufen und 
den Vorgang für mich selbst wiederholt. So konnte ich schnell 
und relativ einfach herausfinden, welche Partei meine Mei-
nung am stärksten vertritt. 

Am 15. September fand die Wahl statt, in der dritten Stunde 
gingen wir zu Raum 133, in dem der Wahlhelfer aus unserer 
Klasse bereits auf uns wartete. Er gab uns unsere Stimmzet-
tel, wir gingen einzeln in die Kabinen, machten unsere Kreuze 
und warfen den Zettel in die Urne. Im Nachhinein haben sich 
viele aus meiner Klasse darüber ausgetauscht, wen sie ge-
wählt haben. 

Die Idee der Schülerwahl fand ich sehr gut, da man dadurch 
schon jetzt auf die richtige Wahl vorbereitet ist. Dieses Jahr 
habe ich die Hochrechnungen der Bundestagswahl im Fernse-
hen angeschaut um zu sehen, ob die Partei, die ich 
gewählt hatte, auch wirklich gewonnen hat. 

Bundestagswahl 2017 - 
und ich (14) habe gewählt 

Bundestagswahl bereits wahlberechtigt. Und 
dafür war es schon einmal eine gute Übung. 
Auch der Blick 'hinter die Kulissen' als Wahlhel-
ferin hat einen guten Einblick gegeben, wie viel 
Aufwand eigentlich vor, nach und während der Wahl 
betrieben wird. Aber es hat trotzdem riesigen Spaß gemacht, 
die Stimmen zu zählen und live dabei zu sein, wenn das Er-
gebnis der Schule zum ersten Mal verkündet wird. 

Ach, und zur Information: auf den Wahlzetteln in unserer 
Schule befand sich, im Gegensatz zu den 'richtigen' Wahlzet-
teln, am unteren Ende noch eine Stelle, an der es erwünscht 
gewesen wäre, mit zwei weiteren Kreuzchen Informationen 
über das Alter und das Geschlecht des Wählers/ der Wählerin 
zu geben. Für die nächste Wahl würden wir uns riesig freuen, 
wenn ihr diesen etwas mehr Beachtung schenken würdet. 

 

Fotos: Paul Wartenberg 

 

U-18 Wahl - ein Resümee 

von Carl Siedow 

____________________________ 

„Was, wenn die Wahl von vielen Schü-
lerinnen und Schülern nicht ernst ge-
nommen und lediglich extremistische 
Kleinstparteien gewählt werden? Was, 
wenn viele Oberstufenschüler über-
haupt nicht wählen gehen?“ All diese 
Befürchtungen sollten sich am 15. Sep-
tember nicht einstellen. Insgesamt kann 
die Fachschaft Politik / Wirtschaft als 
Organisator der U18-Wahl auf einen 
weitgehend reibungslosen Urnengang 
zurückblicken. (Besonderer Dank gilt 
Herrn Wartenberg.) Die Rückmeldun-
gen der Schülerinnen und Schüler wa-
ren meist positiv.  

Dem bundesweiten Trend folgend, ver-
liert die SPD am SMG ihren Status als 
Volkspartei. Die Grünen werden mit 
fast 19 Prozent die drittstärkste Kraft; 
hierfür kann unter anderem der in der 
Schülerschaft wachsende Vegetaris-
mus verantwortlich gemacht werden. 

Die Ursachen für den haushohen 
Sieg von „Schwarz-Gelb“, mit je-
weils fast 37 Prozent (CDU) be-
ziehungsweise fast 25 Prozent 
(FDP) sind schwerer zu eruie-

ren. Oder sollte es so sein, dass 
sich Studien zum Wahlverhalten 

bewahrheiten, und auch am SMG 
Kinder die Verhaltensweisen ihrer El-
tern aufsaugen? Die Schülerinnen und 
Schüler anschließend nicht über ihre 
Motive zur Stimmabgabe zu befragen, 
war ein Versäumnis und wäre eine inte-
ressante Forschungsfrage, zum Bei-
spiel für eine Facharbeit, gewesen.  

Großer Dank gilt den Schülerinnen und 
Schülern, die sich als Wahlhelfer und 
später auch im Wahlvorstand engagiert 
haben. Gerade das Auszählen der 
Wahlzettel war zeitintensiv und wurde 
von den Organisatoren unterschätzt. 
So sollte die Auszählung der Stimmen 
sich tief in den „heiligen“ Freitagnach-
mittag ziehen. Aber das ist nun mal ein 
Kennzeichen der Demokratie – sie er-
fordert Arbeit. Die Monarchie wartet le-
diglich auf eine Geburt, um neue Re-
genten zu ernennen – auch Arbeit, aber 
anders. 
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von Olga Potocka 
____________________________________________ 

Für all diejenigen, die es noch nicht wissen oder 
die schon immer genauer wissen wollten, was sich 
hinter dem Akronym „DaZ“ versteckt, folgt nun eine 
kurze und prägnante Erklärung des Mysteriums 
am SMG: „Deutsch als Zielsprache“. Alles klar? Ist 
damit schon alles gesagt? 

Ganz und gar nicht. 

Was im ersten Moment so 
nüchtern und trocken klingt, 
ist eine Weiterentwicklung 
eines sprachlichen Phäno-
mens, das schon längst an 
den Gymnasien sowie Be-
rufskollegs deutschlandweit 
Einzug gehalten hat und seit 
einigen Jahren auch bei uns 
am SMG praktiziert wird: Ge-
meint ist das Unterrichten 
und der Erwerb des Deut-
schen als der Zweitsprache 
(Zweitsprache? Warum denn 
Zweitsprache? Ist es für viele 
Lernende Deutsch nicht be-
reits die Dritt- oder vielleicht 
schon die Viertspra-
che?...Fremdsprache? Darf 
man denn „Fremd-sprache“ 
überhaupt in diesem Kontext 
sagen?). Da man sich also 
immer wieder an der politi-
schen Korrektheit der Bezeichnung überwarf, ist 
man schlussendlich darin übereingekommen, nun 
Deutsch als „Zielsprache“ zu vermitteln.   

So viel zum Terminus. So wenig ist damit eigent-
lich immer noch gesagt. 

Dass es am SMG schon seit 2015 eine internatio-
nale Seiteneinsteiger-Klasse gibt, ist allgemein be-
kannt. Den Allerwenigsten dürfte jedoch klar sein, 
was dort genau passiert und wie sich das Lernen 
in einer solchen Klasse gestaltet. Wir klären also 
auf:  
Was vielerorts als eine „Willkommensklasse“ oder 
„Seiteneinsteigerklasse“ bezeichnet wird, ist zu-
nächst einmal, ganz nüchtern betrachtet, eine 
Lerngemeinschaft, die aus Kindern und Jugendli-
chen ohne Deutschkenntnisse besteht, die in den 
für sie eigens dafür eingerichteten Kursen bezie-

hungsweise Gruppen gemeinsam unterrichtet wer-
den. 

Was so einleuchtend wie erhellend klingt, hat aber 
das Wesentliche noch gar nicht erfasst, nämlich 
die Spannbreite zwischen ganz unterschiedlichen 
Lebensentwürfen und Biografien von Kindern und 
Jugendlichen mit Zuwanderungsgeschichte und 

mit jeweils einem persönli-
chen Schicksal: Kinder, die 
viel mehr als die sprachliche 
Hürde zu bewältigen haben, 
weil sie oftmals eine lange 
Odyssee hinter sich haben 
und nun, aus naheliegenden 
Gründen, so schnell und so 
effizient wie möglich die deut-
sche Sprache erlernen sol-
len. 

Mit dem Inkrafttreten des 
neuen Erlasses bekommen 
die Kinder bei uns zehn bis 
zwölf Stunden DaZ-Unterricht 
(in unserem DaZ-Raum 211) 
und werden darüber hinaus 
von Anfang an durch die Teil-
nahme am Regelunterricht 
ihrer Klasse in das Schulle-
ben integriert. Ob die Kinder 
am Ende bei uns bleiben 
können, entscheidet sich 
nach zwei Jahren der sprach-
lichen Erstförderung. 

Mittlerweile hat eine kunterbunte Mischung aus 
Sprachen und Kulturen auch zu uns den Weg ge-
funden, und wir beschulen mittlerweile Kinder aus 
Eritrea, Syrien, Irak, Iran, Pakistan, Marokko, 
Bosnien, Lettland und Polen.  

Für einige der Kinder, vor 
allem Mädchen, bedeutet 
der Eintritt in den deutschen 
Schulalltag eine besondere 

Herausforderung, und sie 
entdecken Neuland, das ihnen gleichzeitig auch 

neue Perspektiven eröffnet. Die Kinder ganz unter-
schiedlicher Kulturen lernen mit- und voneinander, 
was natürlich einiges Konfliktpotenzial in sich birgt, 
aber eben auch viele Möglichkeiten bietet. 

(Fortsetzung auf Seite 13) 

Sprachintegration 

DaZ - Deutsch als Zielsprache 
Sprache lernen und Schulalltag erfahren 
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„Schule prägt“- so unser Motto – und das gilt 
sehr wohl ebenso für unsere DaZis.  

Es geht nicht ausschließlich darum, dass die Kin-
der unsere Sprache lernen, sondern darum, dass 
sie auch begreifen, warum das so wichtig ist und 
dass sie ein Teil unserer Schulgemeinde sind. Um-
so einfacher wird es für sie sein, sich sprachlich 
integrieren zu wollen.  

Es liegt an uns, die Kinder an die Hand zu nehmen 
und genauer hinzuschauen, wenn wir merken, 
dass jemand etwas verloren und vielleicht auch 
hilfesuchend in der Ecke alleine steht. Wir erleben 
immer wieder, dass Schülerinnen und Schüler auf 
uns zukommen und sowohl uns Lehrerinnen und 
Lehrern als auch den DaZis ihre Hilfe anbieten: Sie 
fühlen sich mit verantwortlich dafür, dass unsere 
DaZis den Weg zu ihrer Klasse finden und einige 
fungieren auch als Übersetzer: Ein dickes Danke-
schön dafür! Wir brauchen euch, scheut euch 
also nicht davor, einmal bei uns im DaZ-Raum 
(211) vorbeizuschauen, denn ihr seid wichtige 
Kontaktpersonen für uns! 

Es ist auch immer wieder schön, beobachten zu 
können, welche Quantensprünge einzelne Schüler 
und Schülerinnen bereits gemacht haben und sich 
auf der Zielgeraden zum Abitur befinden! Bis dahin 
werden es definitiv nicht alle schaffen; der Weg 
dahin ist lang und bedeutet für die meisten DaZ-
Kinder eine von vielen (Lebens-)Stationen, deren 
Ausgang für viele ungewiss ist. Die Schule und da-
mit das SMG stellt für viele unserer DaZis eine Oa-
se dar, und es ist daher wichtig, dass wir uns der  
Mitverantwortung stets bewusst sind. 

 

Noch etwas in eigener Sache: Das DaZ-Team freut 
sich über Zuwachs. Wir möchten auf diesem Wege 
Frau Hansen in unserem Kreis begrüßen! Wir 
freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit und hei-
ßen sie herzlich willkommen! 

(Fortsetzung von Seite 12) 
 

von Maksymilian Kolbusz, Q2  
____________________________________________ 

Ich heiße Maksymilian Kolbusz und bin 19 Jahre 
alt. Vor zwei Jahren, kurz nachdem ich aus Polen 
nach Deutschland gekommen bin, wurde ich gebe-
ten für die SMG Nachrichten einen Artikel über 
meine ersten Eindrücke zu schreiben. Jetzt, kurz 
vor meinem Schulabschluss, wurde ich erneut ge-
fragt, ob ich einen Artikel schreiben möchte, um zu 
berichten, was sich im Laufe der Zeit verändert 
hat. 

Die Integrationsklasse hat mir damals einen guten 
Start ermöglicht und trotz Zeitmangels versuche 
ich jetzt immer wieder Frau Pohlmann und die neu-
en Schüler zu besuchen. Auch die damaligen 
Gruppen aus der Integrationsklasse halten immer 
noch zusammen und unterstützen sich gegensei-
tig. 

Für die, die noch nie die Gelegenheit hatten, eine 
fremde Sprache praktisch zu verwenden, muss 
man darauf hinweisen, dass die Sprache ganz eng 
mit dem Selbstbewusstsein zusammenhängt. Je 
besser man die Sprache kann, umso selbstbe-
wusster ist man, je selbstbewusster man ist, umso 
öfter verwendet man die Sprache und dadurch 

lernt man sie auch. Zumindest war das so in mei-
nem Fall. Da die Sprache am Besten durch Erfah-
rung erworben werden kann, waren hier meine 
Freunde und Lehrer, die mich motiviert und geför-
dert haben, sehr hilfreich. 

Ich bin zufrieden mit meinen bisherigen Leistun-
gen, aber ich weiß, dass ich noch einen langen 
Weg vor mir habe. 

Ziyi, Maksymilian und Timofei haben als erste Schüler 
der Sprachintegrationsgruppe den Sprung in die Abitu-
rientenklasse geschafft.   Foto: Friederike Birgel 

„DaZ-ler“ auf der Zielgeraden vor dem Abitur 

Spenden gesucht! 

Wer seinen alten LÜK-Kasten und dazugehörige 
Materialien zum Selbstlernen nicht mehr nutzt, 
kann diese gern in der DaZ-Klasse abgeben. 
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von Friederike Birgel, Q2 
____________________________________________ 

Seit Beginn des Jahres ist Schluss mit den Bü-
chern, die erst spurlos verschwinden und dann 
nach Jahren (eventuell) unter dem Bett oder im 
Zimmer der kleinen Schwester wiedergefunden 
werden. Grund dafür ist die zentrale Bücherausga-
be, die von Frau Dr. Grüter und Frau Silz neu ein-
gerichtet wurde. Beide haben mir für diesen Artikel 
ein paar Fragen beantwortet, wofür ich mich herz-
lich bedanke! 

So funktioniert es: Die Schulbü-
cher sind mit einem Code ver-
sehen und zentral erfasst. Je-
der Schüler und jede Schülerin 
hat zu Beginn des Jahres einen 
Ausleih-Ausweis erhalten. Die-
ser wird bei der Bücherausgabe 
gescannt, sodass auf dem 
Computer gespeichert wird, 
welcher Schüler welches Buch 
ausgeliehen hat. Am Ende des 
Schuljahres werden die abge-
gebenen Bücher vom Benutzer-
konto des Schülers oder der 
Schülerin gelöscht. Nicht abge-
gebene Bücher müssen ersetzt werden. 

Ziel ist es, dass weniger Bücher verloren gehen 
oder beschädigt werden, da nun die Verantwortli-
chen leicht identifiziert werden können. „Das spart 
dem SMG auf Dauer eine Menge Kosten und auf 
längere Sicht können durch den zur Verfügung ste-
henden Bücheretat wieder mehr ältere Bücher er-
setzt werden“, fasst Frau Dr. Grüter die Vorteile 
zusammen. Außerdem erleichtert das neue Sys-
tem es, den Überblick darüber zu behalten, welche 
Bücher vorhanden sind und welche nachbestellt 
werden müssen. Ein weiterer Vorteil sei, dass die 
zentrale Erfassung die Arbeit erleichtere. Bis zum 
letzten Jahr mussten sich die Lehrerinnen und 
Lehrer selbst um die Ausgabe der Bücher und die 
Dokumentation derselben kümmern. Jede Fach-
schaft hat selbst ihre Bücher verwaltet, was eine 
Gesamtübersicht verhinderte. Dies und die Schü-
lerschlangen mit abzugebenden Büchern vorm 
Lehrerzimmer sind durch die zentrale Bücheraus-
gabe nun ein für alle Mal beendet.  

Bei all diesen Vorteilen und Neuerungen stellt sich 
vermutlich die Frage, wie viel so ein neues Kon-
zept wohl kosten mag. Es mussten Regale, ein 

neues Computersystem, sowie Ausleih-Ausweise 
angeschafft werden. Darüber hinaus waren viele 
Stunden an Arbeit notwendig. Allerdings sollten die 
entstandenen Kosten durch die Verminderung der 
Kosten für das Ersetzen von verschollenen Bü-
chern in absehbarer Zeit wieder eingeholt sein. 
Zwar liegt noch kein fester Beschluss vor, aber das 
Ersetzen eines verlorenen Bücherausweises wird 
vermutlich nicht kostenlos sein. So sollen die 
Schüler lernen, auf Dokumente aufzupassen und 

wertschätzen, welche Arbeit hinter 
so einem Ausweis steckt. An dieser 
Stelle nochmal ein dickes Danke-
schön von Frau Silz und Frau Dr. 
Grüter an alle Kollegen und Kolle-
ginnen, die mitgeholfen haben! 

Trotz all dieser Vorteile wurde zu 
Beginn des Schuljahres von man-
chen Seiten über die zentrale Bü-
cherausgabe gemurrt, da die Schü-
ler länger als sonst auf ihre Schul-
bücher warten mussten. Dies er-
schwerte die Unterrichtsplanung 
und führte zu leichten Verzögerun-
gen im Lehrplan.  

Grund für den holprigen Start waren viele kleinere 
und größere Schwierigkeiten. Einerseits waren von 
Anfang an mehrere organisatorische und infra-
strukturelle Ungewissheiten zu klären. Anderer-
seits mussten alle Bücher aus dem Bestand ein-
schließlich der 9.000 Bücher, die Ende des vergan-
genen Schuljahres von den Schülerinnen und 
Schülern noch abgegeben werden mussten, und 
die verspätet angekommenen neuen Bücher co-
diert, gestempelt und erfasst werden. Dieser Vor-
gang wurde dadurch verzögert, dass viele Schüler 
oder Schülerinnen ihre Bücher erst zu Beginn des 
neuen Schuljahres abgegeben haben. „Insgesamt 
ist zwar im Moment noch nicht alles perfekt, aber 
Anfangsschwierigkeiten gibt es bei jeder Neue-
rung“, so die beiden Organisatorinnen. 

Nach der anfänglichen Skepsis haben viele Schü-
ler erst durch die zentrale Bücherausgabe ge-
merkt, wie viele Bücher das SMG besitzt und wie 
viel Geld für diese ausgegeben wird. „Aus unserer 
Sicht wäre es schön, wenn diese Erkenntnis darin 
mündet, dass die Bücher besser behandelt werden 
und wir nicht mehr als ein Drittel reparieren müs-
sen, wie es am Ende des letzten Jahres der Fall 
war“, resümiert Frau Silz.    (Foto: G.W.) 

Schluss mit verschollenen Büchern 
Neueinführung der zentralen Bücherausgabe 

Schulbuchausgabe 

Bücherstrudel in der öffentlichen Bibliothek, Prag 
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von Carlotta Kutzim, Franziska Loll, Julia Heck, 
Talia Ahrazoglu, Q2 
____________________________________________ 

Die Reggio-Pädagogik ist ein weit verbreitetes 
Konzept der Kindererziehung, das seinen Ur-
sprung in Italien hat und auch zuneh-
mend in Deutschland praktiziert wird. 
Wir, der Pädagogik Leistungskurs der 
Q2, haben uns intensiv mit reform-
pädagogischen Konzepten beschäf-
tigt und in diesem Rahmen auch 
die Reggio-Pädagogik behandelt. 
Sie wurde nicht, wie viele andere 
Theorien, von einem Pädagogen 
entwickelt, sondern entstand 
durch die Kommune in Reggio. 

Der Hauptgedanke der Päda-
gogik beschränkt sich auf 
Kinder im Kindergartenal-
ter, denen hunderte Po-
tenziale zugeschrieben 
werden. Der Erzieher hat die 
Aufgabe, diese zu wecken und zu för-
dern, indem er den Kindern das Lernen nahe-
bringt und sie durch Denkanstöße leitet. Die Kinder 
widmen sich gemeinsam einem Problem und kom-
munizieren miteinander, um es zu lösen. Während 
der Interaktion zwischen den Kindern greift der Er-
zieher nicht aktiv in das Geschehen ein. Der Erzie-
her gilt als Wegbegleiter, er lässt die Kinder zur 

Hauptperson der eigenen Entwicklung werden und 
bestärkt den Selbstlernprozess. Die individuellen 
Lernrhythmen der Kinder müssen vom Erzieher 
respektiert werden, sodass die Kinder die Chance 
haben, sich frei zu entfalten. Dabei dürfen jedoch 
Liebe und Wärme den Kindern gegenüber nicht zu 
kurz kommen. 

So verfahren die Erzieher wie folgt: Die 
Lernprozesse werden anhand von 

Videos und Fotos dokumen-
tiert und mit den Eltern 
zusammen ausgewertet. 

Die Förderung der gege-
benen Potenziale ge-

schieht durch die Bereitstel-
lung von vielfältigen Materia-

lien, an denen die Kinder sich 
frei bedienen dürfen. Diese 

Materialien bestehen nicht aus-
schließlich aus Spiel-, sondern 

auch aus Werkzeug. Sie haben 
auch die Möglichkeit sich kreativ 

zu entdecken und auszudrücken 
mittels Tanz, Musik und Kunst. Die 

Entscheidungs- und Arbeitsfreiheit 
werden dabei immer gewährleistet. 

Somit lässt sich sagen, dass die Reggio-Pädagogik 
für die individuelle Entwicklung der Kinder steht, 
die vor allem durch eine passive Begleitung des 
Lernweges der Kinder erreicht wird.     Foto: G.W. 

Erziehung ohne Prägung 
Die Aufgaben des Erziehers in der Reggio-Pädagogik 

Pädagogik-Leistungskurs 

 
Gefördert! 

 Die Technik AG konnte bei der Anschaffung von 
zukunftsorientierter Digitaltechnik unterstützt 
werden. 

 Das Projekt „Lions-Ausbildung“ für Lehrer geht 
in die zweite Phase und wird weiter unterstützt. 

 Für die Sprachintegrationsklasse wurde die An-
schaffung von LÜK-Arbeitsmaterialien finan-
ziert, die die Lehrerinnen bisher privat ange-
schafft hatten. 

 Außerdem konnten wieder Familien bei der Fi-
nanzierung von Klassenfahrten unterstützt wer-
den, die Intensivproben des Chors, der Vorlese-
wettbewerb und einiges mehr. 

 

Spenden! 

 Wir bedanken uns bei der SMG-Nachrichten-
Redaktion. Sie spendete ihr im Wettbewerb der 
besten Schülerzeitungen in Nordrhein-
Westfalen gewonnenes Preisgeld in Höhe von 
500 Euro zur Anschaffung von Technik für Ver-
anstaltungen. 

 Herzlichen Dank an die Bürgerstiftung für eine 
großzügige Spende zur Unterstützung der 
Auschwitz- und der Japanfahrt. 

Nächste Sitzung! 
Termin für die nächste Beiratssitzung:  

22.1.2018, 19:30 Uhr 

Kontakt! foerderverein@smg-meerbusch.de 
http://www.smg-meerbusch.de/index.php/fuer-
eltern/foerderverein   Jana Seidler 

#  #  #  #    Meldung vom Förderverein     #  #  #  # 
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Unterrichtsmaterial 

Von Birgit Graf 

_________________________________________ 

 

Wir befinden uns immer noch weitgehend in der 
„Kreidezeit“ der gymnasialen Ausbildung und ha-
ben es wieder getan: eine Schulwoche lang den 
jeweils tagesaktuell bepackten Schulrucksack ge-
wogen. Wohlgemerkt: nur den Rucksack, der je-
weils noch mit einer kleinen Flasche Mineralwasser 
aus leichtem Material bestückt war. Zusätzliches 
wie Sporttaschen, Bastelzeug und ähnliches ist hier 
nicht berücksichtigt, war aber im Schnitt jeweils 
zwei- bis dreimal in einer Schulwoche mitzuneh-
men. Und sorgte zuverlässig für voll bepackte Kin-
der und/ oder Fahrräder. 

Diagramm 1 entstand gegen Ende des Schuljahres 
2015/ 2016 und lässt einen drastischen Unter-
schied zwischen dem Gepäck in der 5. und dem in 
der 7. Klasse erkennen. Während in der 5. Klasse 
in einer Schulwoche durchschnittlich 7,86 Kilo 
transportiert werden mussten, waren es in der 7. 
Klasse nur 5,36 Kilo, also (in Worten!) zweieinhalb 
Kilo weniger! 

Diagramm 2 entstand 
kurz vor den Sommer-
ferien gegen Ende des 
Schuljahres 2016/ 
2017. Hier kommen wir 
für die nun 6. Klasse 
auf einen Wochen-
durchschnitt von 7,7 
Kilo und für die 8. Klas-
se von 7,24 Kilo. Das 
ist immer noch ein 
knappes Pfund Unter-
schied... 

Diagramm 3 entstand zu Beginn des aktuellen 
Schuljahres 2017/ 2018 zu einem Zeitpunkt nach 
Erhalt sämtlicher Schulbücher und nach Anschaf-
fung des notwendigen von den Lehrern gewünsch-
ten Materials aus dem Schreibwarenladen. Die 
Mappen werden sich also erst noch füllen... Die 7. 
Klasse kommt bisher mit durchschnittlich 6,34 Kilo 
recht gut weg und hat es nun fast so leicht wie die 
Neuntklässler mit ihren durchschnittlich 6,16 Kilo. 
Damit nähern wir uns fast wieder an die Werte an, 
die wir zum Ende der Grundschulzeit gewogen ha-
ben. Nur dass die Kinder da noch kleiner und leich-
ter waren... 

So weit also die Fakten, die von den „Opfern“ nur 
durch sorgfältiges Packen und eine gute Verwal-
tung mit rechtzeitiger Auslagerung von nicht mehr 
benötigtem Material aus den Ordnern sowie nicht 
immer zuverlässigen Absprachen mit Mitschülern 
bezüglich des abwechselnden Mitbringens von 
schweren Schulbüchern zu beeinflussen sind. Aus 
organisatorischen Gründen (zu weiter Weg, zu we-
nig Zeit, teilweise nur beschränkt zugänglich) ist ja 
leider die Benutzung der vorhandenen Spinde als 
Zwischenlager nur sehr selten bis gar nicht mög-
lich. 

Ähnlich beschränkt sind die 
Regulierungsmöglichkeiten 
der Lehrer, die diese auch 
schon weitgehend nutzen: 
Sie können bei der Aus-
wahl neuer Schulbücher 
auch Gewicht und Größe 
als Kriterium ansetzen, so-
wie nach Möglichkeit an-
bieten, schwere Fachbü-
cher in der Schule zu las-
sen, und sie können sich 
bei den Anschaffungswün-

Die Kleinsten schleppen am schwersten 
Schulgepäck auf der Waage 
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schen von zusätzlichem Material auf das unbedingt 
unentbehrliche beschränken. Außerdem lässt sich 
der Einsatz von zusätzlichen Arbeitsblättern et 
cetera sehr einschränken. Mit gutem Gewissen. 
Man muss sich vor Augen führen, dass der norma-
le moderne Schüler sowieso bei Wahlmöglichkeit 
lieber selbstständig zu einem Thema „googelt“, als 
dass er Unmengen von Papier wälzt. Das ist ein-
fach so und es führt auch kein 
Weg mehr zurück. 

Inzwischen hat ein Gymnasium 
in unserem Bundesland ein 
tragfähiges und erprobtes Kon-
zept für die digital bestimmte 
Bildung entwickelt, das sogar 
von der Politik zur Kenntnis ge-
nommen wurde und mit einem 
Preis ausgezeichnet worden 
ist. Ein Drittel der Schüler dort 
geht mittlerweile in die soge-
nannten iPad-Klassen. Am An-
fang standen die Initiative eines 
Lehrers und ein belastbarer Internetanschluss. 

Auch an unserer Schule gibt es sehr viele und im-
mer mehr Lehrer, die sich bemühen und ihren ei-
genen Weg suchen, um ihren Schülern zeitgemä-
ßes Lernen zu ermöglichen. Mangels Ausstattung 
bringen sie dazu oft ihre eigenen Gerätschaften 
mit. Die Schultechnik ist veraltet und funktioniert oft 
noch nicht einmal. Der vollkommen unzulängliche 
Internetanschluss der Schule erstickt viele Initiati-
ven schon im Ansatz. Was bleibt? Jawohl, die ent-
sprechende Hausaufgabe zu geben und damit die 
nötigen Recherchen im Internet auf das Elternhaus 
„outzusourcen“, wobei notgedrungen vorausge-
setzt werden muss, dass ein jeder Schüler zuhau-
se dafür optimale Bedingungen vorfindet. Wirkliche 
Chancengleichheit wird es erst dann geben, wenn 
alle Schülerinnen und Schüler in der Schule die 
notwendige Ausstattung zur Verfügung haben. 
Gleiches gilt natürlich für die zahlreich vorhande-
nen oft in der Schule mitgeführten unterschiedlich 
leistungsfähigen Smartphones, deren Gebrauch 
auch aufgrund gewisser Missbrauchsrisiken nur 
sehr eingeschränkt und ausnahmsweise erlaubt 
wird. 

Sollten die derzeitigen Versprechungen der Politik 
(dieser Artikel entstand vor der Bundestagswahl, 
aber nach der Landtagswahl in unserem Bundes-
land) jemals umgesetzt werden, dann wird sich die 
oben dokumentierte Schlepperei und der tägliche 
Papierkrieg für alle Beteiligten (ja, auch Lehrer und 
Eltern sind hier ausdrücklich zu nennen!) hoffent-
lich rasch von alleine erledigen. Ein Tablet wiegt 

schließlich deutlich weniger, kann Unmengen von 
Daten speichern und benötigt nur sehr wenig Platz. 
Auch wenn die Anschaffung vielleicht auf den ers-
ten Blick teurer scheint, muss man nur einmal die 
Ausgaben für das komplette derzeit benötigte Sor-
timent von Materialien, Büchern und nicht zu ver-
gessen Schulrucksäcken zusammenrechnen und 
mit den Kosten für ein geeignetes Tablet (in Wür-

selen derzeit etwa 400 Euro) 
vergleichen. Und bedenken, 
dass so ein Tablet für mehre-
re Schuljahre ausreichen 
kann. Worauf warten wir an 
unserer Schule also noch, 
auf nach Würselen! Die hel-
fen ja sogar anderen Schu-
len, die das Konzept bei sich 
umsetzen wollen... 

Ach ja, da war ja noch eine 
Kleinigkeit: Wir brauchen zu-
allererst einen vernünftigen 
Internetanschluss!!! 

Wahlweise kann man natürlich auch gleich Lehrer 
und Schüler mit ihren Tablets von ihrem Zuhause 
aus den Unterricht halten beziehungsweise an ihm 
teilnehmen lassen. Dann spart man sich den Inter-
netanschluss und auch gleich die Instandsetzung 
und Unterhaltung der inzwischen meist sehr reno-
vierungsbedürftigen Schulgebäude. Mal ganz ab-
gesehen vom zeit- und/ oder geldraubenden 
Schulweg für alle... 
 

Gewogen und die Diagramme erstellt haben Sascha 
Benjamin Graf, 7c und Melanie Graf, 9a 
Foto: Amelie Düren 

Das digitale Bildungskonzept des Gymnasiums der 
Stadt Würselen ist in diesem Jahr mit dem In-
novationspreis „delina“ der Bitkom ausgezeichnet 
worden. Bereits seit 2007 gab es an der Schule in-
tensive Bemühungen um ein tragbares und zu-
kunftsfähiges digitales Lehrmodell. In Zusammen-
arbeit mit der Stadt Würselen sowie der RWTH 
(Rheinisch-Westfälische Technische Hochschule) 
Aachen wurden die nötigen Voraussetzungen ge-
schaffen, so dass nach dem Start der sogenannten 
iPad-Klassen im Jahr 2015 jetzt mittlerweile ab 
Klasse 7 ein Drittel der Schülerinnen und Schüler 
eine solche besuchen kann. Zugrunde liegen mit 
dem iPad ein geeignetes Medium, ein belastbarer 
Internetanschluss in der Schule sowie entspre-
chende Fortbildungen der Lehrkräfte und eigens 
dafür entwickeltes Lehrmaterial.  

Weitere Informationen sowie eine ausführliche Pro-
jektbeschreibung finden sich auf der Internetseite 
der Schule: www.gymnasium-wuerselen.de 

Materialstapel für ein Unterrichtsfach 



18 

von Clara Rosenberg, 9a 

___________________________ 

Am 22.9.2017 stand die diesjährige 
SV-Fahrt an. Wie immer fuhren 
das gesamte SV-Team sowie die 
Klassensprecher und -
sprecherinnen der einzelnen 
Klassen gemeinsam mit Bus 
und Bahn nach Mönchenglad-
bach zur Jugendherberge. Be-
gleitet wurden wir dabei von 
den neuen Schülersprechern, 
die ihre Aufgabe ohne besondere 
Zwischenfälle gemeistert haben. 

Mit dabei waren unsere SV-Lehrer, Herr 
Franzen, Frau Mertens und zum ersten Mal 
auch Frau Caspers. Besuch hatten wir dieses Jahr 
auch von besonders vielen ehemaligen Schülern. 

Nach der Ankunft in der Jugendherberge und dem 
Mittagessen ging es an die Arbeit. 
Gemeinsam sammelten wir The-
men, über die wir dann in kleinen 
Gruppen aus verschiedenen Schü-
lern und Schülerinnen diskutierten. 
Die Ergebnisse präsentierten wir 
später am Nachmittag anhand von 
Plakaten.  

Nach dem Abendessen saßen wir 
mehr oder weniger gemütlich ums 
Lagerfeuer, denn es nieselte leicht. 

Nachdem die meisten mit ihrem Stockbrot fertig 
waren, mussten wir das Feuer wegen des Re-

gens, der stärker geworden war, aufge-
ben. Dies war auch der Grund, wa-

rum die legendäre Nachtwande-
rung dieses Jahr ausfallen muss-
te. Stattdessen spielten wir dann 
Partyspiele in der Scheune. 

Am nächsten Tag nach dem 
Frühstück bekamen wir Besuch 
von Frau Schiebler und Herrn 

Glahn, so dass wir der Schul-
leitung dann stolz die Ergebnisse 

des vorherigen Tages präsentieren 
konnten. Kurz darauf fuhren wir mit 

Bus und Bahn schon wieder zurück nach 
Meerbusch. 

Danke an alle Beteiligten für diese (wieder einmal) 
erfolgreiche SV-Fahrt. Es wundert mich immer wie-
der, was man in zwei Tagen alles schaffen kann! 

Fotos: Leon Koch 

Viel geschafft! Die SV schmiedet Pläne 

SV-Fahrt 
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von Alexandra Winter, EF 

________________________________________ 

Im Frühjahr diesen Jahres er-
hielten die Schülerinnen 

und Schüler der Klassen 8 
bis Q1 eine E-Mail mit 
der Information, dass für 
das kommende Schul-
jahr eine Japanreise mit 
Besichtigungen, Hotel-

übernachtungen und Auf-
enthalt in einer Gastfamilie 

geplant sei. Der Reisezeit-
raum wäre in der Woche vor 

Ostern und der ersten Osterferienwoche 2018 im 
Falle einer 14-tägigen Reise oder nur die erste Os-
terferienwoche bei einer 7-tägigen 
Reise. 

Alle Interessenten sollten sich 
bei Herrn Franzen melden. Mit 
so einer großen Resonanz 
hatte man gar nicht gerech-
net, denn es meldeten sich 
tatsächlich 45 Schülerinnen 
und Schüler, die an der Reise 
teilnehmen wollten. Daraufhin 
lief ein schriftliches Bewer-
bungsverfahren an: 

Wir mussten begründen, warum wir ger-
ne an der Reise teilnehmen wollen und schreiben, 
welche Erwartungen wir an die Reise haben, was 
wir uns von dem Kontakt zu den japanischen Kin-
dern erhoffen und welchen Beitrag zum Gelingen 
dieser Reise wir machen können. Der letzte Punkt 
war, warum gerade "ich" an der Reise teilnehmen 
dürfen sollte. 

Im Anschluss daran 
führten Herr Franzen 
und Frau Mikus persön-
liche Gespräche mit 
den Bewerberinnen und 
Bewerbern. Kurz vor 
den Sommerferien er-
hielten wir dann die 
Teilnehmerliste; jeweils 
acht Schülerinnen und 
Schüler durften mitfah-

ren. Die Freude war natürlich groß. 

Nach den Sommerferien konnten wir uns dann ver-
bindlich für die Reise anmelden, und auf einem 

ersten Infoabend mit den Eltern und dem Reisever-
anstalter wurden die wichtigsten Sachen bespro-
chen und eine vorläufige Reiseplanung festgelegt. 

Es wurde eine 13-tägige Reise gebucht, die am 
20. März 2018 in Düsseldorf startet. Über 
Frankfurt am Main fliegen wir nach Osaka. 
Dort werden wir einen Tag später ankommen. 

Auf dem Programm stehen viele tolle Sa-
chen, auf deren Besichtigung wir uns schon 
alle sehr freuen: 

Besuch unserer Partnerstadt Shijonawate, 
Fahrt mit dem Shinkansen-Expresszug nach 

Kyoto und Besichtigung der ehemaligen Haupt-
stadt sowie des Fushimi Inari Schreins, Ausflug 
nach Hiroshima mit Besuch des Friedensmuse-
ums, Besichtigung der Hauptstadt Tokyo, um nur 
einige tolle Highlights zu nennen. Besonders freu-
en wir uns natürlich auf die Tage, die wir in den 
japanischen Gastfamilien verbringen dürfen und 
auf den Besuch in der japanischen High School. 

Als Vorgeschmack auf das japanische Schulleben 
haben wir uns bereits am 1. Oktober 2017 in Düs-
seldorf-Oberkassel getroffen. An diesem Tag hatte 
die japanische Schule ihren "Tag der offenen Tür", 
was sehr interessant war.  

Wir freuen uns auf weitere Treffen und Ausflüge in 
Vorbereitung auf die Reise. 

Fotos vom Tag der offenen Tür der japanischen Schule 
in Düsseldorf: Nina Pralle, EF 

Casting und Vorbereitungen auf die erste Japanreise 

Japanaustausch 
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von Gudrun Wagner 

_________________________ 

Lebensvorbereitung der Extra-
klasse: Studentenleben nach der 
Familie beginnt oft in einer Wohn-
gemeinschaft, der WG. Wie man 
erfolgreich gecastet wird und das 
Leben in einer extrem heterogenen 
Wohn- und Schicksalsgemeinschaft 
meistern kann, präsentierte der Lite-
raturkurs der Q1 unter der Anlei-
tung von Frau Koch und Herrn Eyck-
mann am 2. und 3. Juli 2017. 

In kleinen Gruppen kommen die Dar-
stellerinnen und Darsteller auf die Büh-
ne, schon bevor das Stück eigentlich anfängt und 

legen sich hin. Alle sehen irgendwie 
gleich aus: blaue Jeans, schwarzes T-
Shirt. Da liegen sie dann eine Viertel-
stunde herum und meditieren? schla-
fen? („Hoffentlich wird das nicht eines 
dieser modernen Stücke, die so intel-
lektuell sind, dass man als Zuschauer 
zum ratlosen Statisten wird!“, denkt 
das beklommene Theaterpubli-
kum....) Pünktlich zu Aufführungsbe-
ginn kommt glücklicherweise Leben 
in die Truppe. Ein freundlich-
entspannter Mann hängt ein Pla-
kat an die Litfaßsäule - Mitbewoh-

ner für eine WG gesucht. Der Wettbe-
werb um eines der vier begehrten Zimmer beginnt. 

Nun zieht ein Defilee sehr auffälliger Typen an 
dem zunehmend ratloser werdenden WG-Gründer 
vorbei: Der Macho, der schräge Vogel, der sofort 
wieder flieht, die extrem Schüchterne, eine Mutis-
tin, die überdrehte, schlagersingende Partykanone, 
die Instagram-Influencer-Zicke, die Aggro-
Schlampe und eine Nerdin mit gespaltener Persön-
lichkeit. Als wäre das nicht schon genug für einen 
eigentlich sympathisch-humorvollen jungen Mann, 
stören Muttianrufe, die dümmlich-ordinäre Pizzalie-
ferantin, die zusätzlich auch die Bofrost-Frau und 
die Fischbrötchen-Lieferantin ist, sowie Engel und 
Teufel, die mit klugen und gemeinen Ratschlägen 
zur Seite stehen. 

Da stand er nun, der arme Tor und war so klug als 
wie zuvor. (Ja, in diesem Jahr steht „Faust“ im Ka-
talog der zentralen Abiturprüfung...) 

Wilde Gruppe gesucht! Der Literaturkurs gründet eine WG 

Theateraufführung Literaturkurs 2016/2017 
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Einziehen dürfen dann der Macho mit seinem Ha-
rem, die Streberin und ihr Alter-Ego sowie die pin-
ke Zicke mit ihren Lakaien. Das WG-Leben wird 
über eine WhatsApp-Gruppe synchronisiert. Über-
haupt scheinen Smartphones als Requisite ebenso 
unabdingbar für den Verlauf des Stückes zu sein 
wie der Auftritt von Charles David, dem Schulske-
lett.  

Obwohl es kaum vorstellbar ist, schafft der WG-
Haufen es, eine WG-Party zu organisieren. 
Sie endet, wie so etwas enden muss: 
Alle liegen mit „Filmriss“ am Boden. 
Nur die Pizza-Bofrost-Fischbrötchen-
Frau hat es irgendwie geschafft, in 
den Wirren der Party das letzte Zim-
mer für sich zu ergattern. Das Un-
vermeidliche tritt ein: wütender 
Brief der Nachbarn und die Er-
kenntnis, dass es so nicht weiter-
gehen kann. 

Lösung bringt die nette hamburgi-
sche Putzfrau, die mit ihrer Lebens-
weisheit und Toleranz nicht nur die 
Bühne, sondern auch das Leben und 
Miteinander der Chaos-WG sauberfeu-
delt. 

Das Publikum erlebte einen unterhaltsamen 
Theaterabend mit Gesang und Tanz. Auch wenn 
einige Handlungsstränge irgendwie als loser Fa-
den zurückblieben, war das Stück eine äußerst ge-
lungene Collage verschiedenster Charaktere, die 
von ihren Darstellern restlos überzeugend auf die 

Bühne gebracht wurden. Der Mut, sich 
selbst und eigene Schwierigkeiten in 
der Persönlichkeitsentwicklung aufzu-
greifen und schauspielerisch darzu-
stellen, ist die allergrößte Leistung 
dieses Kurses.  

Hut ab vor Frau Koch und Herrn Eyck-
mann, die der „Wilden Gruppe“ ei-

nen Rahmen gezimmert haben und das 
Handwerk gelehrt haben, Ideen überzeu-

gend zu inszenieren und darzustellen. Die 
langjährige Tradition der Literaturkursauffüh-

rungen am SMG wurde glorreich weitergeführt. 
Vielen Dank, auch dafür! 

Fotos: Luca Baldermann, Leon Koch, Florian Knechten; 
Plakat: Christina Trautmann 
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von Rainer Ruhwedel 

________________________________________ 

Auch in diesem Jahr haben wieder mehr als 400 
SMG-Schüler und -Schülerinnen aus den Jahrgän-
gen 5 bis 9 an dem nicht nur in Europa beliebten 
und sehr lehrreichen Wettbewerb teilgenommen. 
Diese Bereitschaft, Herausforderungen anzuneh-
men, und sich dabei noch neben den geforderten 
Klassenarbeiten selbst und freiwillig zu testen, 
muss unbedingt weiterhin gefördert werden, woher 
auch immer die Motivation für die überaus große 
Teilnehmerzahl an unserer Schule in den letzten 
Jahren stammt. 

Einige, besonders in den unteren Jahrgangsstufen, 
folgen einfach dem „guten Zureden“ ihres Eng-
lischlehrers und melden sich gleich als ganze Klas-
se an. Andere denken sich: eine Unterrichtsstunde 
weniger im Mai für 3,50 Euro -- kann ich mir leis-
ten. Tatsächlich nimmt aber auch eine nicht zu un-
terschätzende Zahl von Schülerinnen und Schülern 
auch aus den höheren Klassen einfach jedes Jahr 
wieder aus Spaß an der englischen Sprache teil. 
Ob der Spaß nun letztendlich aus dem Englischun-
terricht stammt oder vielleicht auch aus diversen 
Spielmöglichkeiten unter Einsatz moderner Tech-
nik, ist dabei nicht unbedingt wichtig. Wichtiger ist, 
dass das Sprachenlehren und -lernen wirklich im-
mer häufiger seinen Zweck erfüllt, nämlich die zu-
gängliche Welt außerhalb der Schule für alle im-
mer ein klein wenig größer zu machen. 

Und außerdem kann man bei einem Wettbewerb 
auch noch etwas gewinnen. Die großen Einzelprei-
se sind bisher zwar noch ausgeblieben; aber 
manchmal war es im Bereich NRW recht knapp. 
Die Besten unserer Schule, also die Jahrgangssie-
ger, werden in jedem Jahr besonders geehrt, mit 
einer Medaille, einer Ehrenurkunde und einem Er-
innerungsfoto in den SMG Nachrichten. 

2017 sind dies Frieda Laue, Robin Rehlinghaus, 
Gaizka Pina Olariaga, Emilia Behler, Caroline 
Schubert und Teona-Elena Sandu. 

Also, merkt euch schon mal vor: der nächste BIG 
CHALLENGE findet am 3. Mai 2018 statt. Die An-
meldung muss allerdings schon im Januar 
2018 erfolgen.  

 
Foto: Rainer Ruhwedel 

The Big Challenge  

Auch 2017 wieder mehr als 400 Teilnehmer am SMG 

Englisch-Wettbewerb 

 

von Arne Gebhard, Q2 

________________________________________ 

Es hat uns Techniker wirklich sehr gefreut, als wir 
am Abend der Fördervereinssitzung erfahren ha-
ben, dass wir viele neue Geräte finanziert bekom-
men: Angefangen mit einer mobilen Stagebox, so-
dass wir ab sofort keine Kabel mehr legen müssen, 

über eine neue Nebelmaschine, 
deren Nebel viel angenehmer ein-
zuatmen ist, und einem neuen Pro-
gramm, mit dem wir endlich schön anzusehende 
Lichtshows gestalten können, bis hin zu acht 
neuen modernen LED Scheinwerfern. Alles in 
allem können wir nun darüber froh sein, dass wir 
jetzt perfekt ausgerüstet in ein Jahr voller toller 
Events und Shows starten können. 

Dank Förderverein: Hochmoderne Technik für Events 

Veranstaltungstechnik 
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von Vianne Ehlen, EF 
____________________________________________ 

Die PECH-Regel ist hilfreich, wenn ein Mensch 
zum Beispiel im Sportunterricht umgeknickt bezie-
hungsweise hingefallen ist. Emily Sonnenburg (7e) 
zeigt, wie man die PECH-Regel korrekt anwendet, 
um schlimmere Folgen zu vermeiden.  

Die PECH-Regel ist eine Zusammensetzung der 
Anfangsbuchstaben für die Maßnahmen, die ge-
troffen werden.  

 
Fotos: Vianne Ehlen 

 

Quellen: Erläuterungen der Johanniter  
Buch: Sportverletzungen – richtig erkennen und erstver-
sorgen. Limpert Verlag, Wiebelsheim. 

Erste Hilfe fürs SMG – Lektion 5: Die PECH-Regel 

Schulsanitäter 

Compression: 

Ein Verband wird angelegt, 
damit nicht so viel Blut und 
Gewebeflüssigkeit austre-
ten kann. 

Eis:  

Die Verletzung des Be-
troffenen wird 15 bis 20 Mi-
nuten gekühlt, um einer 
Schwellung vorzubeugen. 
Unter das Cool-Pack wird 
ein Tuch gelegt, weil es sonst auf der Haut zu kalt 
ist. 

Pause:  

Die Aktivität wird beendet. 

Hochlagern:  

Das verletzte Körperteil muss hochgelagert wer-
den, damit eine Zunahme der Schwellung verhin-
dert wird. 

AG Veranstaltungstechnik 
Kl. 7 bis Q2, nach Terminplan, Besprechung nach Ver-
einbarung, Herr Pollmeier 
Busbegleiter 
Kl. 8 bis Q2, jeden letzten Donnerstag im Monat in der 
Mittagspause, Herr Mattick 
Chor  

 Kl. 5 bis 7, Dienstag 13.10 bis 14.00 Uhr,  
Frau Roser, Frau Pohl 

 Kl. 8 bis Q2, Freitag 13.15 bis 14.15 Uhr,  
Frau Pohl, Frau Roser 

Flag-Football 
Kl. 9 bis Q2, Dienstag 13.20 bis 14.50 Uhr, Herr Storm 
Hausaufgabenbetreuung 
S-Café, kostenpflichtig, nur nach Anmeldung,  
Frau Engelmann 
Medienscouts 
Frau Steffens 
Orchester 
Kl. 5 bis Q2, Dienstag 13.15 bis 14.15 Uhr, Herr Kloos 
 

Schach-AG 
Kl. 5 bis 7, Donnerstag ab 13.15 Uhr, Raum 208,  
Herr Ruhwedel 
Schüler helfen Schülern 
Kl. 5 bis 6, Anmeldung auf Empfehlung des Fachlehrers 
zu Halbjahresbeginn durch die Eltern;  
Frau Nett, Herr Eyckmann 
Schulsanitäter 
Kl. 7 bis Q2, Donnerstag in der Mittagspause,  
Herr Nummer 
Schulzeitung 
Kl. 5 bis Q2, dreimal pro Schuljahr nach Absprache, 
Frau Nett, Herr Ruhwedel, Herr Urban, Frau Potocka 
Soziale Kompetenz („SOKO“) 
Kl. 8 bis Q2, nach Absprache, Frau Keßler 
SV-Team 
Kl. 5 bis Q2, Mittwoch in der Mittagspause,  
Herr Franzen, Frau Mertens, Frau Caspers 
*In dieser Rubrik listen wir alle bestehenden AGs, Projekte und 
Angebote für Schülerinnen und Schüler „außerhalb des Stun-
denplans“ mit Termin und Ansprechpartner auf. Die Termine 
können sich verändern. Bitte nachfragen. 

extracurricular* 
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extracurricular 

Man kann seine Zeit zwischen und nach dem Un-
terricht tatsächlich auch ohne Handy gestalten. Die 
SMG Nachrichten-Redakteure haben Schüler in 
den Pausen (vormittags und mittags) bei zur Zeit 
angesagten Aktivitäten erwischt.  

Harte Jungs scharen sich 
anscheinend dienstags 
von 13.20 Uhr bis 
14.50 Uhr um Herrn 
Storm und lassen 
sich außer Sichtwei-
te auf dem Kunstra-
senplatz nebenan zu 
körperlichen Höchstleis-
tungen anspornen. Ameri-
kanischer Drill als Motivator 
funktioniert! Das Lehrerkollegium sei 
hiermit informiert und kann vielleicht auch mal Ab-
wechslung in den Alltag mit der sonst üblichen Le-
ckerchen-Methode aus der Hundeschule bringen.  

Auf dem Rückweg vom Fußballplatz fiel noch eine 
Aktivität auf, die in den letzten Wochen viele Anhä-
nger gefunden hat: es wird wieder gekickert! Und 

zwar so leidenschaftlich, dass die Q1 und die Q2 
sich gegenseitig den einen noch funktionstüchtigen 
Kicker klauen und in ihre Stufenecke tragen.  

Endlich Schulentwicklung, die es wert ist, 
sie zu unterstützen; was bedeutet, 

liebe Mitglieder der Schulge-
meinde: Wer spendet Bäl-

le? Und wer repariert 
den zweiten Kicker, der 
nutzlos vor der Aula 
steht? R.R. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fotos: .R.R. 

What‘s up? -  Flag Football und Kicker 



25 

Differenzierungsfach 

von Tara Kaschefi, 8c 
____________________________________________ 

Als wir ein Differenzierungsfach für die Jahrgangs-
stufe 8 und 9 wählen sollten, habe ich mich für 
TonArt entschieden. TonArt ist ein Kombina-
tionsfach aus Deutsch, Musik und Kunst – diese 
Vielseitigkeit hat mir gefallen.  

Um in dem Fach erfolgreich zu sein, muss man viel 
Teamgeist mitbringen, da man sehr viel in Grup-
pen arbeitet. Schnell merkt man, dass das Fach im 
Vergleich zu anderen Fächern ganz anders ist. 
Denn hier arbeitet man frei und sehr kreativ. Frei-
es, kreatives Arbeiten erfordert viel Engagement 
und Disziplin. Häufig muss man sich auch außer-
halb der Schule mit seiner Projektgruppe treffen 
und zusammen an den Aufgaben arbeiten. 

Die erste Projektaufgabe, die uns unsere Lehrerin, 
Frau Ullrich, gegeben hat, war die Entwicklung 
einer Comic-Geschichte und ihre Vertonung, prak-
tisch ein eigenes Hörbuch. Besonders schön war 
es, als wir zu dem Klavierspiel von Frau Ullrich ge-
zeichnet haben.  

Auch für neue Projektideen, die von uns kommen, 
ist Frau Ullrich sehr offen. Mein Vorschlag war es, 
mit dem Schauspielhaus Düsseldorf zusammenzu-
arbeiten: Ein netter Theaterpädagoge würde zu 
uns in die Schule kommen und mit uns zu einem 
Theaterstück einen zweistündigen Workshop ma-
chen, der für uns kostenlos wäre. Die, die Interes-
se haben, könnten dann mithilfe der Eltern einen 
Termin organisieren und die Theatervorstellung in 
Düsseldorf besuchen. Andere Ideen waren noch, 
eigene Filme und Musikvideos zu drehen oder ein 
Bühnenbild zu gestalten. 

TonArt - Teamgeist, Kreativität und Disziplin 

Die Jungen-Tennismannschaft des SMGs beleg-
te bei den diesjährigen Kreismeisterschaften den 
zweiten Platz. Nur gegen das Norbert-Gymnasium 
gab es eine 1:3-Niederlage. Zu den guten Leistun-
gen gratulieren wir ganz herzlich: David Schlageter, 
Marvin Schlageter, Marc Schäfer, Ben Pöhler, 
Till Roording und Tim Rudolph. 

Die Mädchen-Tennismannschaft hat bei den Be-
zirksmeisterschaften den dritten Platz erreicht. Wir 
danken den Spielerinnen Tiffi Luckenbach, Jule 
Hagenow, Marie Hagenow und Johanna Sanne 
für ihren aufopferungsvollen Kampf. Fotos und Informationen: Arndt Weule 

Tennis 

Erfolgreich! 
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Enthüllungen 

von Friederike Birgel, Q2 
____________________________________________ 

Seit Anfang des Jahres gibt es etwas Neues an 
unserer Schule. Den Trainingsraum, einen Raum, 
in den Schüler geschickt werden, wenn sie im Un-
terricht gestört haben. Zwar wurden die Schüler 
kurz informiert, und es wurde ein Elternschreiben 
rausgeschickt, aber wie der Enthüllungsjournalist 
Günter Wallraff einst sagte: 
„Ich musste es erst 
selbst erleben und zu 
spüren bekommen, 
dann war ich lernfä-
hig.“*. Aber was tun, 
wenn man in der Q2 ist 
und schon zu alt, um in den 
Trainingsraum geschickt zu werden? 
Wenn die Eltern sowieso bald nicht mehr erzie-
hungsberechtigt sind? Und wenn man es sich erst 
recht nicht leisten kann, Punkte zu verlieren, indem 
man seine Lehrer verärgert? Man sucht sich eine 
neue Identität. Für eine Stunde war ich Friederike 
Birgel, das Mädchen, das für das laute Singen im 
Chemie-Unterricht eine gelbe Karte erhalten hat. 
Die Rote folgte kurze Zeit später, als ich den 1. FC 
Köln mit einem Wort bezeichnete, das nichts in ei-
ner Schülerzeitung zu suchen hat, und meine Leh-
rerin damit schwer beleidigte. Das war Grund ge-
nug, mich in den Trainingsraum zu schicken. Einen 
Zettel mit einem kurzen Bericht über die erfolgten 
Missetaten  und mein Federmäppchen musste ich 
mitnehmen. 

Als ich die Stufen zu Raum 216 heraufstieg, hatte 
ich ein mulmiges Gefühl im Magen, ungewiss war, 
was mich gleich erwarten würde. Nach einem zag-
haften Klopfen wurde mir die Tür geöffnet, und die 
betreuende Lehrerin war entsprechend überrascht 
über das Alter ihres Gegenübers. Um meinem 
mühsam aufgebauten Image nicht zu schaden, 
enthüllte ich mich als Enthüllungsjournalistin, unter 
der Bedingung, dass mit mir so verfahren wird, wie 
mit jedem anderen Schüler im Trainingsraum.  

Zuerst musste ich den Zettel meiner Fachlehrerin 
abgeben. Im Gegenzug erhielt ich ein Besinnungs-
formular und wurde gebeten, dieses gründlich zu 
bearbeiten und dabei über mein Handeln zu reflek-
tieren. Auf dem Kopf des Formulars standen die 

allgemeinen Regeln des SMGs: „Alle Schüler ha-
ben das Recht ungestört zu lernen. Alle Lehrer 
haben das Recht ungestört zu unterrichten. Al-
le müssen stets die Rechte des Anderen akzep-
tieren.“ Darunter befanden sich fünf Fragen, die 
mir helfen sollten, mein Handeln zu überdenken. 
Eine davon war „Wie werden deine Eltern darauf 
reagieren, dass du (erneut) im Trainingsraum ge-

wesen bist?“ In diesem Moment ist mir klar 
geworden, dass die Reflektion des 

unangemessenen Verhaltens ei-
ne viel effektivere Strafe ist, als 
ein Klassenbucheintrag oder 
eine Extraaufgabe. Bei der Ext-

raaufgabe fühlt man sich höchs-
tens ungerecht behandelt und fängt 

gar nicht erst an, den Fehler bei sich selbst 
zu suchen. Wenn man allerdings dazu bewegt 
wird, über sein Handeln nachzudenken, kommt 
man letztendlich zu dem Schluss, dass jeder allei-
ne für sein Verhalten verantwortlich ist. Und wie 
heißt es doch so schön: „Einsicht ist der erste 
Schritt zur Besserung.“ An das Ende des Besin-
nungsformulars gehörte meine Unterschrift, um zu 
bestätigen, dass ich mich von nun an regelkonform 
verhalten würde und die verpassten Unterrichtsin-
halte nacharbeiten würde. Abschließend wurde mir 
ein Brief an meine Eltern mitgegeben, der über 
meinen Aufenthalt im Trainingsraum berichtete. 
Einen Abschnitt, der ihre Zurkenntnisnahme be-
zeugte, sollte ich am folgenden Tag  in den Brief-
kasten neben der Trainingsraumtür einwerfen. 
Letztendlich musste ich in den Unterricht zurück-
kehren. (Das nur theoretisch, da ich für meine Re-
cherchen eine Freistunde geopfert hatte.) 

Verglichen mit dem alten Klassenbucheintrag ist 
der Trainingsraum eine klare Konsequenz, die die 
Reflektion fördert. Außerdem ist der Austausch mit 
den Eltern so gesichert und der Weg zu einem Be-
ratungsgespräch, wenn nötig, erleichtert. Zwar ist 
es noch zu früh, um den Erfolg des neuen Kon-
zepts zu bewerten, aber es scheint auf jeden Fall 
vielversprechend zu sein.   

Jetzt kann ich gewissenhaft sagen, dass ich aus 
eigener Erfahrung weiß, dass der Besuch im Trai-
ningsraum keine Bestrafung, sondern eine Hilfe ist. 
Trotzdem solltet ihr es nicht darauf anlegen, dort-
hin geschickt zu werden! 

Ich, die andere - Undercover im Trainingsraum 

Günter Wallraff ist ein deutscher Enthüllungsjournalist. Er wurde dadurch bekannt, dass er durch Undercover -Aktionen 
die schlechten Arbeits- und Lebensbedingungen von Mitmenschen aufdeckte. So verrichtete er zum Beispiel als Türke Ali gefähr-
liche Arbeiten oder war unter falscher Identität als Somalier dem Rassismus ausgesetzt. Durch seine Enthüllungsschriften öffnete 
er einem großen Publikum die Augen über die Missstände in unserer Gesellschaft.*  
* Quelle: http://www.rp-online.de/panorama/deutschland/ich-der-andere-aid-1.7115704  
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Rätsel und Gewinner 

Lösungswort: 

 

 

Name: __________________________________________________ Klasse:___________ 

Werft die Abschnitte mit der Lösung in die Box vor dem Sekretariat. Nur ein Zettel pro Person, bitte!  
Den Gewinnern winken Gutscheine für das S-Café. 

1. Was unterrichtet Herr Glahn außer Mathe? 
2. Wer war im November in Xanten? 
3. Wie hieß Frau Wasner noch vor ein paar Jahren? 
4. Welcher Sport ist ans SMG zurückgekehrt? 
5. Was hängt neben der Tür vom Trainings- und SV-Raum? 
6. Was stapelt sich leider in den Stufenecken? 
7. Was für ein Tier hat der Hausmeister Herr Kohl? 
8. Wie alt wird das SMG im kommenden Jahr? 
9. Womit kann man sich in der kalten Jahreszeit im S-Café aufwärmen? 
10. An welchem Tag haben Grundschüler die Chance, das SMG besser kennenzulernen (Abk.)? 
11. Wohin ging die Abschiedsfahrt der beiden Englisch-LKs? 
12. Welches Obst kann man auf dem Schulhof pflücken? 
13. Wer ist mit Frau Silz für die zentrale Bücherausgabe zuständig? 
14. Welcher Lehrer leitet das Orchester? 

1.                  

2.                  

3.                  

4.                  

5.                  

6.                  

7.                  

8.                  

9.                  

10.                  

11.                  

12.                  

13.                  

14.                  

von Julia Schneider und Friederike Birgel, Q2 

Im Schulrätsel aus Ausgabe 51 lautete das Lösungswort „Ausschlafen“. Aus den zahlreichen richtigen 
Antworten losten die jüngsten Redaktionsmitglieder drei Gewinner von Gutscheinen für das S-Café aus: 

Lena Burmann (Q2), Moritz Belde (EF) und.Antonia Schnuchel (Q1).  
Herzlichen Dank an das S-Café für das Sponsoring! 

Sinnieren, Mogeln, Googeln - das Schulrätsel 

              

Das Schulrätsel ist nicht ganz 
einfach, aber wer die Zeitung 
aufmerksam liest, findet Hin-
weise auf das Lösungswort! 
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von Hannes Zühlsdorf,  
Stufensprecher des Abiturjahrgangs 2017 

________________________________________ 

Liebe Mitschülerinnen und Mitschüler des SMGs,  

nun liegt die Zeit meiner Stufe an dieser Schule 
schon etwas zurück. Gemeinsam habt ihr mit uns 
dafür gesorgt, dass „Schule miteinander gestal-
ten“ von einer leeren Worthülse wieder zu einer 
täglichen Realität an dieser Schule wurde. Doch 
der Weg bis zur vollständigen Erfüllung dieses Slo-
gans ist noch sehr weit.  

Ihr, die Schülerinnen und Schüler dieser Schule, 
habt es nun in der Hand, dass dieser Prozess fort-
gesetzt wird. Es ist nicht immer einfach, das weiß 
niemand besser als ich, doch nur durch die ständi-
ge und mutige Auseinandersetzung der Schüler 
mit den Lehrern, Lehrerinnen und der Schulleitung 
bleibt diese Schule eure Schule, in der Entschei-
dungen niemals über eure Köpfe hinweg getroffen 
werden.  

Wir haben unter anderem bei unserer Entlassfeier 
gezeigt, dass es möglich ist. Die Hauptrolle haben 
wir, die Abiturientinnen und Abiturienten gespielt 
und wir standen an diesem Tag stellvertretend für 
jede und jeden einzelnen von euch. Wir haben uns 
sehr über die Worte von Herrn Glahn und Frau 
Schanowski, sowie über den Rückblick auf un-
sere Zeit an dieser Schule von Frau Coojmans ge-
freut. Ich selber war erfreut, dass Herr Hundenborn 

unbedingt Teil meiner Rede an diesem besonde-
ren Tag werden wollte. Und das, um seinen Bei-
trag zu zitieren „Zu Recht!“* 

Der Ausschank wurde durch Schülerinnen der da-
maligen Q1 durchgeführt, die ihren Job an diesem 
Abend sehr gut gemacht haben.  

Ebenso haben wir in enger und sehr vertrauens-
würdiger Zusammenarbeit mit Frau Engelmann ko-
operiert, der ich an dieser Stelle ebenso danken 
möchte. Ich bin davon überzeugt, dass auch sie 
sehr zufrieden mit der Organisation und der Ko-
operation ist und wünsche ihr im Namen der Orga-
nisatoren dieser Feier und der gesamten Stufe al-
les Gute für die Zukunft. Ich glaube, wir haben gut 
daran getan, Sie mit einer solchen Aufgabe zu be-
trauen! 

Liebe Mitschülerinnen und Mitschüler, euch wün-
sche ich für die kommenden Jahre und speziell der 
Q2 für das letzte Jahr viel Erfolg und Durchhal-
tewillen. Bleibt dem Motto dieser Schule immer 
treu und setzt euch für eure Interessen als Schüle-
rinnen und Schüler ein. Gemeinsam werden wir 
dafür sorgen, dass in Zukunft an dieser Schule im-
mer mehr der Schüler im Vordergrund steht.  

Denn ihr seid und wir bleiben das SMG! 
 

*Anmerkung der Redaktion:  
Herr Hundernborn erlaubte sich 
einen Zwischenruf in der Rede 
der Abiturienten. 

Abschiedsworte der Abiturienten 2017 

Ehemalige 

"Hier haben wir eine der wenigen Zeitungen, die sich er-
folgreich bemüht, mit der Nachricht zu arbeiten. Schlichte 
und gute Wiedergabe der Information ohne zuviel Gela-
ber drumherum."  

Leider konnten nur drei Mitglieder der Redaktion nach 
Aachen reisen, um die Preisverleihung des Schülerzeitungs-
wettbewerbs mitzuerleben. Ausgelost wurden Leni, Julia und Niklas. 
Empfangen wurden wir von den beiden Repräsentantinnen der Sparkas-
se Neuss, die den Landeswettbewerb der Schülerzeitungen unterstützt. 
Nach einer Stärkung und der Möglichkeit, einen Blick in die andern nomi-
nierten Schülerzeitungen zu werfen, warteten wir gespannt die Reden 
ab. Von den Schülerzeitungen der Gymnasien der Region erreichten wir 
den 5. Platz. Wir freuen uns riesig - und es gibt noch Luft nach oben, im-
mer besser zu werden! Für alle anderen Redaktionsmitglieder hatte die 
Sparkasse Neuss ein kleines Präsent besorgt. Vielen herzlichen Dank 
dafür! G.W. 

SMG Nachrichten - ausgezeichnet! 

Schülerzeitungswettbewerb 
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Respekt! 
 Lob als Form der kritischen Würdigung auszuspre-
chen will geübt sein. Zu oft wird Negatives bemerkt 
und das Positive übersehen. In dieser Rubrik wid-
men wir uns gezielt dem, was richtig gut ist am 
SMG. Wie immer: Jeder ist gefragt, die Augen of-
fen zu halten und uns sein Lob zu schicken. 

Dauerthema: die Pizzakartons.  
Manchmal könnte der flüchtige Beobachter mei-
nen, dass es am Ende des Tages immer weniger 
Pizzakartonmüll am falschen Ort (das heißt: außer-
halb des Altpapiercontainers) gibt.  
Unvorstellbar, dass dieses Problem vor der Lösung 
stehen könnte. 

Autonom! Viele Jahre lang haben Eltern das 
Getränke- und Speisenangebot bei den Sum-
MerGames organisiert. Nun hat dies die SV - 
vornehmlich Arne - übernommen und kooperiert 
mit dem S-Café. 

Regen-Fest: SumMerGames bei Sonnenschein 
- so war es immer. (Man nannte es auch „Franzen-
Wetter“...) Der verregnete Tag 2017 hielt aber nie-
manden davon ab, fröhlich zu feiern und zu spie-
len. Spontane Umplanung: Gegrillt wurde unterm 
Vordach und gegessen im PZ. Nur „Ultimate Fris-
bee“ musste spontan gegen „Völkerball rückwärts“ 
ersetzt werden. 

„Wettschulden sind Ehrenschulden“ 

Ein Lehrer hat mit dem Bio-Grundkurs der Q2 ge-
wettet, dass er sich den Bart abrasiert, wenn auch 
nur ein Schüler eine Eins in der Klausur schreibt. 
Und es geschah! Der Bart war ab... 

Technisches Versagen oder clevere Absicht? 

Mitten im Tanz der 5b verstummte die Musik. An-
statt erschrocken innezuhalten, sang die Klasse 
kurzerhand selbst weiter und vergaß auch das 
Tanzen dabei nicht. Die Zuschauer unterstützten 
mit Singen und Klatschen. Eine wunderbare Um-
setzung des Schulmottos. Bravo! 

Chance genutzt! Als es um die Versetzung 
knapp stand, haben zwei Schüler der Klasse 8 Gas 
gegeben: Sie bereiteten ihre mündliche Sprachprü-
fung so gründlich vor, dass das gute Ergebnis für 
die Versetzung reichte. Weiter so... 

U18-Wahl - viel Arbeit! Besondere Anerken-
nung verdienen der Wahlvorstand, der neben den 
Wahlhelfern großes Engagement gezeigt hat, So-
phia Hubrach, Caroline Schubert, Anika Keil-
holz, Lara Smitmans, Jakob Othman, Marc Pie-
truschka, Moritz Awe, Nils Braukmann und Pe-
ter Behler sowie die beteiligten Lehrerinnen 
und Lehrer, Frau Mandic, Herr Wartenberg, Herr 
Reißmeier und Herr Siedow. Danke! 

Warum loben wir eigentlich nicht gern? Warum 
fällt uns ohne Training wenig spontanes Lob 
ein? Ein etwas merkwürdiger Grund dafür liegt 
darin, dass Loben eine Hierarchie schafft. Wer ei-
ne Leistung anerkennt, kann ihren Wert einschät-
zen und beurteilen, ob es eine gute Leistung war 
oder eben nur mittelmäßig. Anspornend wirkt Lob 
allerdings nur in Maßen. Dauerlob wird nicht als 
Würdigung gesehen. Und am meisten spornt Lob 
an, wenn man zuhört, wie ein anderer Mensch ge-
lobt wird. Neid ist nicht immer schlecht und ein 
starker Motivator... 
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Von Leonie Ender und Marcella Evers, Q1 

________________________________________ 

Man findet ihr Foto bei den Fotos 
der anderen Lehrer, aber kaum 
einer der Schüler kennt sie wirk-
lich. 

Wir möchten Frau Marx dem 
SMG genauer vorstellen, und sie 
hat sich dazu netterweise für ein 
Interview zur Verfügung gestellt. 

Unsere erste Frage an Frau Marx 
war dann, welche Aufgaben sie 
erfüllt und was sie von unseren 
„klassischen Lehrern” unterscheidet. 

Frau Marx erzählte uns daraufhin, dass sie zu-
nächst 15 Jahre lang an einer anderen Schule 
als ,,klassische Lehrerin" unterrichtet hat, ihr Be-
rufsfeld dann allerdings erweitert wurde und sie 
nun als Fachseminarleiterin in Düsseldorf arbeitet. 
Dort bildet sie Referendare im Fach Biologie und in 
allgemeiner Pädagogik aus. 

Diese Referendare besucht sie dann auch im Un-
terricht, was wir ja aus Unterrichtsbesuchen in den 

Klassen kennen, wenn hinten ein kleines Komitee 
sitzt und den unterrichtenden Referendar ,,unter 
die Lupe nimmt“. 

Ihr macht das Ausbilden Spaß, und deshalb ist es 
ihr wichtig, die Freude am Beruf weiterzugeben. 

Bis vor ein paar Jahren war sie noch an unserer 
Schule als Lehrerin in der Klasse 5 und weiteren 
Stufen in den Fächern Erdkunde und Biologie tätig, 
bis sie sich aufgrund von enorm angestiegenen 
Zahlen der Referendare auf ihre Funktion als 
Fachseminarleiterin konzentrierte. 

Trotzdem ist sie immer wieder noch in unserer 
Schule aktiv und findet es auch wichtig, die neuen 
Mitglieder des Kollegiums kennenzulernen. Dazu 
besucht sie wenn möglich die Fachkonferenzen 
und nimmt auch am Abiturkomitee teil, also in den 
Abiturprüfungen. 

Insgesamt haben wir Frau Marx als freundliche 
und zielorientierte Lehrerin kennen gelernt und 
sind sehr froh, sie als Teil unserer Schulgemein-
schaft zu haben. Sie vermittelt eine sehr wichtige 
Botschaft und zwar, dass man seinen Job lieben 
und dieses Gefühl weitergeben sollte. Foto: privat 

Menschen am SMG 

Frau Marx - unsere Lehrerin, die Lehrer ausbildet 

von Henrik Kuhlmann, EF 
___________________________ 

Oberstufe - ein Begriff, der mir 
vor den Sommerferien noch 
relativ fremd war, ist nun ein 
fester Bestandteil meines All-
tags hier am SMG geworden. 

Auch wenn man nur eine Stufe höher ist 
als im Jahr davor, ist der Unterschied zwischen 
Mittel- und Oberstufe doch enorm. Erstmals gibt es 
keine Klassen mehr sondern Kurse, die man selbst 
zusammenstellen muss. Dass man nun ein paar 
ungeliebte Fächern abwählen kann, ist für manche 
ein echter Segen. Allerdings gibt es beim Wählen 
der Fächer ein paar Richtlinien, die man einhalten 
muss. Beispielsweise muss man einen Schwer-
punkt setzen, indem man entweder zwei Naturwis-
senschaften (zum Beispiel Bio und Physik) oder 
zwei Fremdsprachen (zum Beispiel Englisch und 
Französisch) wählt.  

Den Stundenplan kann man dann leider nicht 
mehr einfach auf der Homepage herunterla-

den, sondern muss ihn auf der Grundlage 
seiner Kurswahl selbst zusammenstellen. 

Man hat natürlich auch viel mehr Stunden als 
in der Mittelstufe. Dies hängt aber davon ab, 

welche Kurse man gewählt hat. Wenn ein Leh-
rer fehlt, hat man nicht wie früher eine Stunde Ver-
tretung, sondern eine Freistunde. Diese kann man 
nutzen, um schon mal ein paar Hausaufgaben zu 
erledigen  oder Unterrichtsstoff nachzuarbeiten.  

Der Wechsel in die Oberstufe bedeutet eine kom-
plette Veränderung, an die man sich erstmal ge-
wöhnen muss. Auch wenn man jetzt noch mehr 
lernen muss und noch mehr Stunden hat finde ich, 
dass die Oberstufe trotzdem Spaß macht. Toll ist 
auch, dass man durch das Kurssystem viele neue 
Leute kennenlernt und neue Freundschaften ent-
stehen.  
Das Foto zeigt das „EVA“-Regal. Hier lagern Aufgaben 
für eigenverantwortliches Arbeiten bei Stundenentfall. 

Kurssystem, Freistunden und neue Freunde 

Oberstufe  

Foto nur 
in der 

Printaus-
gabe 

sichtbar 
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von Leni Wiedemeyer (7b) und Lena-Sophie Wittrock (7a) 
_________________________________________________ 

Alles begann damit, dass Frau Petzold uns gesagt 
hat, dass wir nur noch acht Wochen haben, um 
das Stück zu entwickeln und zu üben. 

Wir hatten vier verschiedene Themen: Wirtschaft, 
Krankheit, Unfall und Scheidung. Endschieden ha-
ben wir durch eine anonyme Abstimmung. Das Er-
gebnis war eindeutig „Unfall“. Wir einigten uns auf 
einen Verkehrsunfall, bei dem das Kind erblindete. 
Dann ging es an das Szenen-Entwickeln. Dafür 
haben wir uns in Gruppen zusammengetan, die 
jeweilige Aufgabe bearbeitet und die Rohszenen 
vorgetragen. Wir haben uns dann immer eine Sze-
ne ausgesucht, diese bearbeitet und ausge-
schmückt, bis wir alle damit zufrieden waren. Ins-
gesamt hatten wir zwölf Szenen.  

Dann kamen wir zur Rollenverteilung. Zur Auswahl 
gab es die Sprechrollen: Mutter (Susanne), Vater 
(Dirk), Schwester (Marie) und die erblindete Toch-
ter (Emma). Für die anderen gab es die Stummrol-
len - ein schöner Begriff für Nebenrollen. Die Pro-
ben waren zum Teil stressig und anstrengend, 
aber auch sehr witzig. Gerade die Proben mit der 
Schattenwand haben uns sehr gefallen. Da wir so 
im Zeitstress waren, mussten wir uns auch außer-
halb der Schule treffen.  

Und dies ist die Handlung des fertigen Theaterstü-
ckes: Die Personen stellen sich vor. Am Ende sei-
ner jeweiligen Vorstellung sagt jeder: „Ich bin rund-
um glücklich.“ Darauf sagt eine andere Person, die 
hinter den Leuten steht, die sich vorstellen: „Noch’’. 
Emma wird nach einem Unfall für immer blind blei-
ben. Erst ist die Familie noch sehr überzeugt da-
von, dass sie es alle zusammen schaffen werden. 
Doch es braucht seine Zeit, bis alle sich daran ge-

wöhnt haben. Ganz besonders schwer ist es für 
Vater und Mutter. Bei dem ganzen Trubel fühlt sich 
die große Schwester vernachlässigt.  

Am Ende des Stückes haben wir schwarze Schlaf-
masken an jeden verteilt und allen eine Geschichte 
erzählt, die einem klar machen soll, dass man die 
Welt manchmal mit anderen Augen sehen muss. 
Wir wollten mit dem Stück verdeutlichen, dass der 
Familienzusammenhalt sehr wichtig ist, egal was 
passiert.  

Am 5. Juli um 18 Uhr war es dann so weit: Die 
Gäste nahmen Platz, und wir waren aufgeregter 
als wir gedacht hatten.  

Wir, die Theater-AG, danken Ihnen, Frau Petzold, 
für diese wunderbaren zwei Jahre bei Ihnen. Wir 
haben so unglaublich viel bei Ihnen gelernt, und es 
hat uns immer sehr viel Spaß gemacht.  

Foto: Lena-Sophie Wittrock 

Programmieren ab der Grundschule - einer von vielen neuen Eckpfeilern der Bildungspolitik in NRW. 
Abgesehen davon, dass meine Imagination nicht reicht, mir programmierende Grundschullehrerinnen und 
-lehrer vorzustellen, denke ich an meine 70er-Jahre Grundschulzeit: Mengenlehre hieß das Wundermittel, 
das alle Kinder über kurz oder lang in die Lage versetzen sollte, die binären Entscheidungen von Compu-
tern zu verstehen. War das ein Spaß! Man puzzelte bunte Pappkärtchen in Wollfadenkreise, bildete 
Schnittmengen und protokollierte das Ganze in ein teures Begleitheft. Für die Eltern gab es Abendkurse, 
um sie in die Regeln der Neuen Mathematik einzuweisen. Sie verzweifelten. Kann ich Computer verste-
hen? Nein, nur anwenden. Zum Glück brachte man mir später das Rechnen bei. Das brauche ich täg-
lich... Alles, was man Kindern unbedingt möglichst früh, also ab dem Kindergarten oder der Grundschule 
vermitteln möchte, sollte man stets auf drei Dinge untersuchen: Populismus, Lobbyismus und Aktionis-
mus. Bevor Grundschüler programmieren, wäre es sinnvoll, erst einmal die weiterführenden Schu-
len so auszustatten, dass dort zeitgemäß und schnell programmiert und oder gar recherchiert kann. G.W. 

Wenn nach und nach Schatten kommen 

Theaterwerkstatt 2017 

Reparaturstau 
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Schule prägt? Wirklich? Ich war Anfang September 
zum ersten Mal nach ziemlich genau 40 Jahren wie-
der in meiner alten Schule. Aus dem altehrwürdigen 
Knabengymnasium ist inzwischen eine Gesamtschu-
le geworden; und der formaljuristische Nachfolger 
meiner alten Schule, der tatsächlich immer noch die 
Originalabschrift meines Abizeugnisses besitzt, ir-
gendwo im feuchten Keller, aber für mich, der dieses 
einst wichtige Dokument längst verloren hat, zugäng-
lich, da ein ehemaliger Mitschüler heute dort Schullei-
ter ist, ist das damalige Mädchengymnasium zwei 
Straßen weiter. Wie peinlich. 

Hat uns unsere alte Schule damals geprägt? Niemals 
hätten wir das (bewusst) zugelassen. Wir wollten un-
sere Schule prägen, ihr also unseren Stempel aufdrü-
cken, indem wir verkrustete Strukturen aufbrachen, 
um das Schulleben zu vermenschlichen. Wir hatten 
das Gefühl, dass sich seit der Gründung der Schule 
im Jahre 1903 (Glückwunsch ans SMG zum anste-
henden 50.) in dieser Hinsicht nicht so sehr viel getan 
hatte. 

Heute ist alles anders …? Die Vermenschlichung des 
Schullebens ist auch formaljuristisch abgesichert 
festgeschrieben in einem modernen Schulgesetz. Um 
dies auch wirklich, und unanfechtbar, sicher zu stel-
len, werden ständig weitere abertausend Bestimmun-
gen zur Umsetzung des vermenschlichten Schulbe-
triebes erlassen, um deren konkret dokumentierte 
Umsetzungsnachweise sich unglaublich viele Men-
schen der betroffenen Schulgemeinden in Kreisen 
bemühen. Menschlichkeit muss nicht mehr, wie zu 
meiner Schulzeit, von einer wütenden Schülerschaft 
erstritten werden, sondern sie ist Vorschrift, deren 
Einhaltung außerdem strikt kontrolliert wird, damit 
sich niemand beschweren kann. 

Schule prägt. Allerdings wird sie auch geprägt, leider 
von Leuten, die gar nicht dazu gehören. Vielleicht 
sollten wir, die betroffenen Geprägten, versuchen, 
den Schulentwicklungsprozess selbst zu prägen. O-
der einfach auf Prägung verzichten? Menschlichkeit 
statt Prägung?  

Sollte der geneigte Leser, oder -in, nun von mir ver-
langen, den Begriff „Menschlichkeit“ juristisch unan-
fechtbar so zu definieren, dass man ihn anhand ei-
nes anzukreuzenden Fragebogens in unserer Schule 
pseudo-wissenschaftlich einwandfrei nachweisen 
könnte: fang‘ noch mal oben an zu lesen, Kumpel. 
R.R. 
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SumMerGames 2017, Foto: Leon Koch 
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 In der Woche vor den Herbstferien reisen alle 6. 
und 9. Klassen sowie die Leistungskurse der 

Q2 auf Klassen- beziehungsweise 
Stufenfahrt. Traditio-

nell wird eine 
Postkarte zur 

Erinnerung 
an die Schule 

geschickt. 

Diese Karte ist 
von der Aus-
tauschgruppe der 
7. Klassen, die die 
Partnerschule in 
Lambersart be-
suchte. 

Fahrtenwoche 
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von Antje Schwarzburger 

____________________________________________ 

Seit Februar 2017 gibt es auch in Meerbusch eine 
Tafel, die von „Meerbusch hilft e.V.“ mit zwei 
Ausgabestellen in Osterath und Büderich organi-
siert und betrieben wird. Leider gibt es auch in ei-
ner reichen Stadt wie Meerbusch über 3.500 be-
dürftige Mitbürger, bei denen zum Monatsende der 
Kühlschrank leer ist, und die sich nicht ausgewo-
gen ernähren können. Dies ist vielen Meerbu-
schern nicht bekannt.  

Meerbusch hilft e.V. nahm daher den diesjährigen 
bundesweiten Tafel-Tag, den 16. September 
2017, zum Anlass, im Rahmen einer Aktionswoche 
alle Meerbuscher Schüler und Schülerinnen zu in-
formieren und um haltbare Lebensmittelspenden 
zu bitten. 

Mit Nudeln, Tomatensauce, Reis, Zucker und vie-
lem mehr unterstützten Kinder und Jugendliche 

und sorgten für ein tolles Gesamtergebnis. Die Re-
sonanz war überwältigend: Alle Meerbuscher 
Schulen und damit insgesamt 5.435 Schülerinnen 
und Schüler haben sich 
an der „Meerbusch hilft 
e.V. – Tafel Aktionswo-
che“ beteiligt. Es ka-
men tonnenweise 
Spenden zusammen, 
die die Tafelausgabe 
über die Wintermonate, 
in denen nicht so viele 
frische Lebensmittel 
zur Verfügung stehen, 
sicherstellen. 

Selbstverständlich wur-
de die Unterstützung 
und Teilnahme des 
SMGs einstimmig bei 
der Schulkonferenz be-

(Fortsetzung auf Seite 36) 

 

Fahrtenwoche 

Soziales Engagement 

Tischlein deck Dich! 
Das SMG unterstützt die Meerbuscher Tafel 
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von Inga Silz 
____________________________________________ 

Was fällt mir als erstes 
ein, wenn ich an Dich 
als (Mathe-)Lehrer den-
ke? Ganz klar: das Jahr 
2000. 

Ich war neu an der 
Schule und wurde von 
der Fachschaft, also 
auch von Dir, im Som-
mer zur stellvertreten-
den Fachvorsitzenden 
gewählt. Jetzt bin ich 
es wieder geworden. 

Damals machte ich auch meinen ersten Klassen-
ausausflug nach Hannover zur Expo 2000, mit 
wem? Ganz klar: mit DIR.  

Als nächstes fällt mir mein erstes Mathe-Abitur im 
Jahr 2002 ein. Wer half mir beim Erstellen der Abi-
Klausur in den Weihnachtsferien? Ganz klar: DU. 

Damals gab es noch kein Zentralabitur, und wir 
suchten – vielleicht auch im wahrsten Sinne des 
Wortes – nach Aufgaben. Diese Zeiten sind nun 
vorbei. Von Deiner Vorgehensweise habe ich viel 
gelernt und einiges übernommen, nur nicht die be-
rühmte Frage: „Was ist ein Vektor?“ – „Die Menge 

aller gleich langen, gleich gerichteter und gleich 
orientierter Pfeile.“ Wir „alten“ Mathe-Hasen, von 
denen ich jetzt übrig geblieben bin, konnten die 
Antwort herunterbeten und auswendig aufschrei-
ben. Das wird mir fehlen, wenn ich jetzt wieder ver-
stärkt in der Mathematik unterrichten werde. 

Auch die Darstellung mathematischer Zusammen-
hänge und das Kopfrechnen standen bei Dir im 
Vordergrund. Davon kannst Du Dich nun erholen 
und Deinem Hobby Segeln frönen. Was hast Du 
nicht schon alles gesehen? Naja, als Vertreter der 
Fachschaft Geographie ist das auch wenig ver-
wunderlich. Dort warst Du auch außerhalb des 
SMGs engagiert und gabst bei Schulbuchverlagen 
Dein Wissen weiter. 

Gleiches gilt für Deinen Einsatz und Fleiß bei den 
Berufsberatungstagen für die Sekundfarstufe II 
und der Potenzialanalyse in der Jahrgangsstufe 8, 
die im letzten Jahr noch hinzukam. Über zu wenig 
Arbeit konntest Du Dich nicht beklagen. 

So hoffe ich, dass Du nun genügend Zeit für Dich 
und Deine Interessen und Hobbies finden wirst. 
Auch im Namen der gesamten Mathematik-
Fachschaft wünsche ich Dir alles Gute und viel Ge-
sundheit. Mach es gut, und immer eine Hand breit 
Wasser unter dem Kiel. Vielleicht treffen wir uns 
doch einmal auf Juist. Wir werden es sehen. 
 

Foto: Jürgen Hammers 

Auf Wiedersehen, Herr Neumann! 

Abschied 

schlossen, und so kam es, dass unter der großar-
tig vor Ort durch Herrn Glahn organisierten SMG-
Sammelwoche eine Woche lang Morgen für Mor-
gen Schüler und Schülerinnen des SMGs mit ihren 
Lebensmittelspenden Richtung Sekretariat eilten 
und sie gewissenhaft in die dafür vorgesehenen 
Kisten einsortierten.  

„Wir sind überwältigt von der Anteilnahme aller 
Schulen, die uns dabei unterstützt haben, ein deut-
liches Signal zu setzen. Fast jeder Meerbuscher 
Schüler ist dabei. Das zeigt, dass selbst bei jungen 
Mitbürgern das Bewusstsein dafür vorhanden ist, 
dass es anderen Menschen nicht gut geht und 
man gemeinsam dagegen etwas unternehmen 
kann“, so Ulli Dackweiler und Dirk Thorand von 
„Meerbusch hilft e.V.“. 
Herzlichen Dank an alle Beteiligten ! 

Wer sich darüber hinaus bei Meerbusch hilft e.V. 
engagieren möchte, kann gerne per E-Mail Kontakt 
aufnehmen : info@meerbusch-hilft.de 

Fotos: Ulli Dackweiler 

(Fortsetzung von Seite 35) 

Soziales Engagement 

Foto nur 
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Die üblichen Ausreden 

... das verschiebe ruhig auf morgen. Prokrastinati-
on* ist besonders verbreitet bei Schülern, Leh-
rern, Studenten und anderen Menschen, die 
ihre Zeit relativ frei einteilen können. Auch sehr 
viele Menschen, die für die SMG Nachrichten 
schreiben wollen oder sollen, leiden akut darunter. 
Ich kenne euch alle! Ihr nennt es nur anders: Klau-

suren (Lernen oder Korrigieren), keine Zeit, zuviel 
Stress, vergessen.... Es gibt ein sehr einfaches 
Mittel gegen Aufschieberitis: Einfach anfangen mit 
der Arbeit. Das was ihr leidet, während ihr vermei-
det, wird zur Freude, wenn ihr eure Aufgabe erle-
digt habt. Ich weiß, dass ihr das wisst....  G.W. 
 

*Eine gute Definition findet ihr in Wikipedia 

Prokrastination: Was du heute kannst besorgen... 

Abschied 

von Rainer Ruhwedel 
____________________________________________ 

Frau Schanowski  
beendet im Februar 
ihren Jahrzehnte wäh-
renden und nicht im-
mer siegreichen 
Kampf für die korrekte 
Anwendung der deut-
schen Sprache an un-
serer Schule. Wer sie 
kennt und schätzt, und 
weiß, wie gelassen sie 
zum Beispiel einwöchi-
ge Kursfahrten ab-
spult, der erkennt sie 
kaum wieder, wenn 
sie, wieder zum Bei-
spiel, im Lehrerzimmer 

auf einen angeblich überaus wichtigen Aushang 
trifft und darin nicht nur die gewohnten, also ei-
gentlich schon in den allgemeinen Sprachgebrauch 
übergegangenen Zeichensetzungsvergehen, son-
dern gar noch grammatikalische Attacken auf C.‘s 
empfindlich genaues Verständnis von der deut-
schen Sprache findet. Alle, die um ihre verbale 
Schlagfertigkeit wissen, – also alle eigentlich – ent-
fernen sich dann auf leisen Sohlen, um nun drin-
gende Geschäfte zu erledigen: Postfach leeren 
und Inhalt zum Papiermüll tragen, Kaffee kochen, 
lieber noch eine Kopie für den Q2 Kurs machen, 
vielleicht sind ja diesmal alle anwesend. 

Nur noch bis Februar wird Frau Schanowski also 
noch ein letztes Mal ein paar Hundert Klausuren 
und Klassenarbeiten auf ihre kulturelle Umwelt-
tauglichkeit prüfen, wertschätzen oder verwerfen, 
und dabei einen ihrer rechtzeitig bei Aldi erworbe-

nen Viererpacks Rex Rotstifte aus China verbrau-
chen. Wenn man so viele sprachliche Grausamkei-
ten in Schülertexten entdeckt wie Du, liebe C., 
dann kann man sein Korrekturmaterial natürlich 
nur beim Discounter beziehen. Wenn am Ende 
noch etwas von deinem Vorrat übrig bleibt, würde 
ich ihn dir abnehmen. Was willst Du in der nun an-
stehenden Post-Korrekturphase deines Lebens 
noch damit anfangen? Und Frau Harder hat mir 
damals auch einen wichtigen Teil ihrer Ausrüstung 
hinterlassen, aus Mitleid, weil das Raucherzimmer 
seinen Zweck nicht mehr erfüllen durfte: ihren 
Schirm. 

Gerne werde ich mich auch noch im März an unse-
re gemeinsamen Kursfahrten erinnern. In Dublin 
musstest du allein zum Museum fahren, weil Kolle-
ge Simeonidis und ich lieber den Nachmittag damit 
verbrachten, mit den Kids Doppelkopf zu spielen. 
„Das könnt ihr auch zuhause machen.“ Ja, Frau 
Schanowski. Sicherlich richtig. Aber da dann nicht 
mit den Kids. Auf Malta im vergangenen Jahr mit 
meinem Kurs und deiner Stufe war die Anzahl zu 
besuchender Kulturstätten dann eher übersichtlich 
und wir konnten uns dem Schifffahren mit drei f 
und der Verringerung des Fischbestandes im Mit-
telmeer durch regelmäßige Restaurantbesuche 
widmen. Vielen Dank für die entspannten Fahrten, 
sicher auch im Namen der Schüler. Als ich auf die 
obligatorische Frage: „Wer fährt denn mit?“ „Frau 
Schanowski“ antwortete, sah ich in den Gesichtern 
den spontanen Gedanken „Hey. Das hätte schlim-
mer kommen können.“ 

Nach 22 Jahren Erfahrung mit dir als Kollegin habe 
ich sowieso das unbestimmte Gefühl, dass das 
dein Lebensmotto ist. Und ich denke: das ist genau 
die richtige Einstellung für eine erfolgreiche Lehre-
rin.       Foto: privat 
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Liebe Schülerinnen und 
Schüler, liebe Eltern, 

mein Name ist Herr Kloos 
und ich bin seit dem neuen 
Schuljahr für die Fächer 
Musik und Geschichte 
am SMG tätig. Nach mei-
ner Studienzeit im Ruhrge-
biet an der Folkwang-UDK 
und der Universität Duis-
burg-Essen, hat es mich 
mit der Stelle am Städti-

schen Meerbusch-Gymnasium wieder auf die an-
dere Rheinseite verschlagen, auf der ich selbst, in 
Mönchengladbach, meine Schulzeit verbracht ha-
be. Mein Referendariat führte mich nach Abschluss 
meines Studiums im Jahr 2015 an das Gymnasium 
Broich in Mühlheim an der Ruhr. 

Aus den ersten Monaten meiner Tätigkeit habe ich 
von der Schule sehr viele positive Eindrücke ge-
wonnen. Da ist zum einen das sehr offene und 
freundliche Kollegium zu nennen, das mich und 
alle anderen neuen Kollegen herzlich aufgenom-
men hat und uns beim Start in das Berufsleben un-
terstützend zur Seite steht. Des Weiteren die nette 
und positive Arbeitsatmosphäre im und außerhalb 
des Unterrichts.  

Besonders freut mich das aktive musikalische Le-
ben an der Schule, zu dessen Bereicherung ich 
mich gerne einbringen möchte.  

Ich bin mit meiner Wahl sehr glücklich und freue 
mich auf die kommenden Herausforderungen und 
Aufgaben. 

Liebe Schülerinnen und 
Schüler, liebe Eltern und 
liebe Kollegen und Kolle-
ginnen - hallo zusammen! 

Mein Name ist Frau Höff-
ken und ich unterstütze 
seit dem Schuljahr 2017/18 
die Fachschaften Englisch 
und Kunst am SMG. An dieser Stelle möchte ich 
zunächst die Gelegenheit nutzen, um mich für den 
herzlichen und freundlichen Empfang in Strümp zu 
bedanken und mich der Schulgemeinschaft kurz 
vorzustellen: 

Als gebürtige Krefelderin liegt mir der Niederrhein 
sehr am Herzen, weshalb ich mich freue, nach 
meinem Studium an der Universität Siegen wieder 
in der Heimat zu sein und nun am SMG unterrich-
ten zu dürfen. Die wirklich netten und motivierten 
Schülerinnen und Schüler, die ich bis jetzt kennen-
lernen durfte, spielen hierbei eine wichtige Rolle für 
mich. In meinem Unterricht steht neben dem Erle-
nen der Fremdsprache sowie kunstwissenschaftli-
cher Kenntnisse und künstlerischer Fähigkeiten ein 
gutes und vertrauensvolles Verhältnis zu meinen 
Schülerinnen und Schülern, deren Eltern und dem 
Kollegium im Mittelpunkt. 

Ich freue mich auf die gemeinsame Arbeit mit 
Ihnen und Euch! 

Lehrerportraits: Jörn Fellenberg 

Frau Höffken 

Herr Kloos 

Neu am SMG 

Die Aula (fast neu) 
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Neu am SMG 

Liebe Schülerinnen und 
Schüler, liebe Eltern, liebe 
Kolleginnen und Kollegen, 

seit Ende August unterrichte 
ich die Fächer Biologie und 
Chemie am SMG, weshalb 
ich nun die Gelegenheit nut-
ze, mich in den SMG Nach-
richten kurz vorzustellen.  

Ich bin 27 Jahre alt und komme gebürtig aus Gum-
mersbach. Nach meinem Studium in Siegen absol-
vierte ich mein Referendariat in Minden. Danach 
zog es mich vom Rand von NRW dann doch wie-
der etwas näher Richtung Heimat, sodass ich kurz-
zeitig im Märkischen Kreis tätig war, bevor ich 
schließlich am SMG unterrichten durfte. 

Der herzliche Umgang und die Lage der Schule im 
Grünen, überzeugten mich sehr schnell, am SMG 
als Lehrerin anzufangen. Mir macht es besonderen 
Spaß, in einer solchen naturnahen und ruhigen 
Umgebung zu unterrichten. An dieser Stelle auch 
ein großes Dankeschön an die Schülerinnen und 
Schüler, Kolleginnen und Kollegen und weitere Mit-
wirkende am SMG, für ein sehr freundliches und 
herzliches Willkommenheißen. Ich freue mich auf 
viele weitere schöne Stunden am SMG! 

Hallo liebe Schüler, Eltern 
und Kollegen, 

zu meiner großen Freude 
erhielt ich im August 2017 
eine Lehrerstelle für die 
Fächer Sport und Mathe-
matik am SMG. Ich bin 27 
Jahre alt und komme ur-
sprünglich aus der Mitte 
Deutschlands, aus Thürin-
gen. Nach meinem Studi-
um an der Friedrich-
Schiller-Universität in Jena absolvierte ich mein 
Referendariat an einem Gymnasium in Thüringen. 
Hier am SMG angekommen, sind meine ersten 
Eindrücke sehr positiv. Die Lage der Schule mit 
ihren einladenden grünen Außenanlagen ist un-
schlagbar. Die freundliche und offene Atmosphäre 
in der Schule macht große Lust darauf, hier zu ar-
beiten. 

Von den Kolleginnen und Kollegen wurde ich herz-
lich aufgenommen. Die Schülerinnen und Schüler 
begegnen einander freundlich und respektvoll, so-
dass eine gute Zusammenarbeit möglich ist. 

Ich freue mich auf die bevorstehende Zeit und die 
Zusammenarbeit mit Ihnen. 

 

Frau Baltes 

Frau Hüsemann – qui est-ce? 

Um diese Frage zu beantworten, möchte ich mich 
hier kurz vorstellen. 

1987 kam ich im schönen Lippstadt in Ostwestfa-
len zur Welt. Schon immer an Fremdsprachen inte-
ressiert, entschied ich mich nach dem Abitur Eng-
lisch und Französisch zu studieren. So ver-
schlug es mich dann an die Universität Heidelberg. 
Während meines Studiums studierte ich auch zwei 
Semester in Lyon und hatte im Anschluss die Ge-
legenheit, an einer englischen Schule zu unterrich-
ten. So verbrachte ich ein Jahr in Bristol. Nach 
dem ersten Staatsexamen zog es mich wieder zu-
rück nach NRW, wo ich in Übach-Palenberg (Nähe 

Aachen) als Referendarin 
tätig war. Im Anschluss an 
mein Referendariat unter-
richtete ich neun Monate 
lang vertretungsweise am 
Stiftischen Gymnasium in 
Düren. 

In den letzten Wochen ha-
be ich mich im Rheinland 
gut eingelebt und kann sa-
gen, dass ich mich am 
SMG sehr wohl und gut aufgehoben fühle. Dann 
nutze ich an dieser Stelle direkt die Gelegenheit, 
um mich hier für die nette Aufnahme und den tollen 
Empfang (inklusive Schultüte) zu bedanken! 

Frau Hüsemann 

Frau Militzer 
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Fotos der neuen fünften Klassen werden seit 
vielen Jahren von Jörn Fellenberg aufgenom-
men. Der Erlös aus dem Verkauf der Fotos 
kommt vollständig dem Förderverein des 
SMGs zugute.  
Herzlichen Dank, Herr Fellenberg! 


